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Zünftlertrüume. 


Vorſ Der heftige Widerſpruch der Zünftler gegen die Berlepſchen 
Hartaahe zur Organiſation des Handwerks war zu erwarten. 
die Zu wie es verrannte Anſchauungen ſtets ſind, verlangen 
nun ünftler immer nur Eines und daſſelbe: obligatoriſche In⸗ 
noch d und Befähigungsnachweis. Sie werden weder jenes 
„ Bünpep eles bekommen, nicht blos darum nicht, weil die ver⸗ 
Wün en Regierungen nicht willens ſind, ſolche einſichtsloſen 
Pro ſche zu erfüllen, ſondern vor Allem darum wird das 
Re Hamm der Zünftler ſtets unerfüllt bleiben, weil keine 
auf dung, keine Organiſation im Stande wäre, dem Handwerk 
dieſe Weiſe zu helfen. Das Verlangen nach obligatoriſchen 
gen und Befähigungsnachweis mag quantitativ weniger 
erſcheinen, als wenn heute im Intereſſe des Frachtverkehrs 
ſorden Wagen und Pferde die Abſchaffung der Eiſenbahnen ge⸗ 
Hi ert würde; qualitativ ſtehen beide Forderungen auf derſelben 
he oder vielmehr Tiefe. 
gebenden die Berlepſchen Vorſchläge darf gewiß ſehr viel ein⸗ 
Ei det werden, aber anerkennen muß man daran das offene 
unn eſtändniß der Unmöglichkeit des Befähigungsnachweiſes 
politik mentlich den Verſuch, die verfehlte bisherige Innungs⸗ 
der k durch Errichtung von Fachgenoſſenſchaften an Stelle 
ton Aktiven Innungen zu reformiren. Zwar geht der Ent⸗ 
aus dicht direkt auf die Beſeitigung der jetzigen Innungen 
inden d er läßt ſie formal betrachtet ganz unangetaſtet. Aber 
beſchä jeder Betriebsleiter, der weniger als zwanzig Gehilfen 
tret ftigt, genöthigt werden ſoll, der Fachgenoſſenſchaft beizu⸗ 
An und für ſie Beitragsleiſtungen aufzubringen, wird ein 
Nicht nreiz gegeben werden, aus den Innungen auszutreten. 
ie blos die doppelte Zahlung an die Innungen und an 
börigen dhenoſſenſchaften wird vielen bisherigen Junungsange⸗ 
Wird läſtig fallen, ſondern ihr Verbleiben in den Innungen 
Funkti 1 erſcheinen, da die meiſten und wichtigſten 
d übergehen h, ſer Innungen eben auf die Fachgenoſſenſchaften 
Zünftler, 1 uf — a 8 der Widerſpruch der 
worden iſt, am entſchiedenſten Ai erſchleſien ſchon laut ge- 
N Wer wollte nicht dem nothleidenden o 
ur 


{ andwerk gern helfen! 
geht es nicht auf den Wegen, die die Zu 
Das iſt kein bloßes Ergebniß dheoretſcher tie empfehlen 


londern der Beweis, Haffiich in feiner Vollſtändi 

x ' gfeit u in⸗ 

denz iſt erfahrungsmäßig erbracht worden. . 
te wollen, das iſt ihnen im Jahre 1849 in einem Maße 

ee tt worden, das ſogar noch über die jetzigen Forderungen 

— hinausgeht. Und dabei waren die Produktionszuſtände, 


besen nicht ſo entwickelt. Wenn gleichwohl damals ein 
ft bereitwilliges Eingehen auf die Forderungen der 
tler abſolut zwecklos geblieben iſt, wie kann man da er⸗ 
G. daß ähnliche Hilfeleiſtungen jetzt etwas fruchten ſollten, 
bedin toßbetrieb und Maſchine noch weit radikaler die Exiſtenz⸗ 
gungen des Handwerks umgeftaltet haben! 
Propfeie Stein⸗Hardenbergſche Geſetzgebung hatte für die alten 
meiſtenzen Preußens die Gewerbefreiheit gebracht, und die 
nicht anderen Staaten waren dieſem Beiſpiele, wenn auch 
Vom ganz, gefolgt. Im Jahre 1848 kam der Gegenſchlag. 
furt Bin Juli bis 18. Auguſt jenes Jahres tagte in Frank: 
lirunem ſogenanntes Handwerkerparlament, das in der Formu⸗ 
Bere von zünftleriſchen Wünſchen geradezu ſchwelgte. Die 
jedem unlung forderte: Beſchränkung der Zahl der Meiſter an 
Handi rte, Verbot des Hauſirhandels, Zugehörigkeit aller 
Orteg Vearbett der Fabriken an die zünftigen Meiſter des 
handels eſchränkung auf ein Gewerbe, Zutheilung des Klein⸗ 
berechti mit Handwerkswaaren an die Innungsmeiſter, Allein⸗ 
Gemei gung der Städte zum Gewerbebetrieb, Unzuläſſigkeit von 
d öff e Staats- und Aktienwerkſtätten, Verbot des Zuſchlags 
een Arbeiten an den Mindeſtfordernden, Vertheilung 
entlichen Arbeiten an die Meiſter durch den von dieſen 
ter 10 Gewerberath, Verbot der öffentlichen Verſteigerung 
linge, daaren, Verbot des Haltens von mehr als zwei Lehr⸗ 
Non.’ Beſteuerung der Fabriken zu Gunſten des Handwerker⸗ 
Mares, endlich Lehrzwang, Wanderzwang und Prüfungszwang. 
Haß wird ſagen, daß das ja eben nur Forderungen waren, deren 
bun beit noch keinen Beweis gegen die zünftleriſchen Beſtre⸗ 
onen liefert. Aber es blieb keineswegs beim bloßen Fordern, 
Jagen bereits die Frankfurter Nationalverſammlung ſetzte eine 
ſta konmiſſion unter Zuziehung von Vertretern des Gewerbe⸗ 
glam ein, die jene Klagen im Allgemeinen als begründet an⸗ 
1849 0 und die preußiſche Regierung erließ am 7. Februar 
die d eine jpäter von den Kammern genehmigte Verordnung, 
wurde Zünftlern in allen Hauptdingen zu Gunſten war. So 
e der Beginn des ſelbſtändigen Betriebs bei den wichtigſten 
zahlreichſten Gewerben von der Aufnahme in eine Innung 


be 
n.ltten 


en das Handwerk heute leidet, vor vierzig Jahren | Wi 


gabe. 
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Die „Poſener Zeitung“ erſcheint wochentäglich drei Mal, 
anden auf die Sonn⸗ und Keittage folgenden Tagen jedoch nur zwei Mal, 
an Sonn- und Feſttagen ein Mal. Das Abonnement beträgt viertel⸗ 
4,50 . für die Stadt Poſen, 5,45 M. für 

alle Ausgabeſtellen 
der Zeitung ſowie alle Poſtämter des deutſchen Reiches an. 


nach vorhergegangenem Befähigungsnachweiſe oder aber von 
der Prüfung vor einer beſonderen Kommiſſion abhängig ge⸗ 
macht. Die Lehrlings⸗ und Geſellenzeit ſowie die Geſellen⸗ 
prüfung wurden obligatoriſch vorgeſchrieben, die Arbeitsbefug⸗ 
niſſe und Beſchäftigungsgebiete der wichtigeren Handwerke mit 
Rückſicht auf die Ortsgewohnheiten abgegrenzt. Durch Ortsſtatut 
dürfte das Verbot der gleichzeitigen Ausübung mehrerer Hand⸗ 
werke, ſowie die Beſchränkung des Einzelverkaufs von Hand⸗ 
werkswaaren durch Nichthandwerker geſtattet werden. Außerdem 
wurde zur Förderung der allgemeinen Intereſſen des Hand⸗ 
werks⸗ und Fabrikbetriebes ſowie zur Ueberwachung der Vor⸗ 
ſchriften betreffend das Innungsweſen, die Meiſter⸗ und Ge⸗ 
ſellenprüfungen ꝛc. das Inſtitut der Gewerberäthe eingeführt. 
Mit einem Worte: den Handwerkern waren die kühnſten ihrer 
Träume erfüllt worden, und wenn die Blüthe des Handwerks 
von Reglements allein abhinge, ſo hätte ſie damals förmlich 
mit Gewalt ſich entfalten müſſen. Aber nichts dergleichen iſt 
geſchehen. Wir Alle wiſſen, die Einen aus ihren Erinnerungen 
an jene Zeit, die Anderen ſo zu ſagen negativ — indem ihnen 
nämlich jene ſpurlos vorübergegangenen Dinge ganz neu ſind 
— daß die Geſetzgebung von 1849 dem Handwerk nichts einge⸗ 
bracht hat als begrabene Hoffnungen. Die Gewerberäthe ſind 
einfach eingeſchlafen. Ihrer 96 wurden im Jahre 1849 ge⸗ 
bildet, und davon war im Jahre 1864, wo der Berliner 
Gewerberath das Zeitliche ſegnete, kein einziger mehr vorhan⸗ 
den. Ganz im Stillen, ohne viel Gegenreglementirerei waren 
verhüllter Zunftzwang, offener Befähigungsnachweis und ähn⸗ 
liche ſchöne Dinge ſchon wieder hinweggeſchmolzen, noch bevor 
die Geſetzgebung des Norddeutſchen Bundes und des deutſchen 
Reiches die Gewerbefreiheit etablirte, wie es ſich für ein ge⸗ 
ſittetes Staatsweſen geziemt. 

Wäre Volk und Reich nicht zu gut dazu, um ſich auf 
die Vorſchubleiſtung verrotteter Forderungen einzulaſſen, ſo 
möchte man den Zünftlern faſt den Gefallen thun, ſie experi⸗ 
mentweiſe ein paar Jahre lang mit ihren Zwangsinnungen 
und Gejellen- wie Meiſterprüfungen wirthſchaften zu laſſen. 
Vielleicht würden dann ſogar auch die Verhärtetſten unter 
ihnen bekehrt werden. Aber — wer weiß? — vielleicht auch 
nicht. Denn die Erfahrungen von 1849 haben die Zünftler 


jedenfalls nicht zum Schweigen gebracht. 


Deutſchland. 

U] Berlin, 13. Sept. [Aus der Kultur⸗ 
kampfszeit!] Unter der Ueberſchrift „Ein Altmeiſter der 
katholiſchen Preſſe“ veröffentlicht die „Köln. Volksztg.“ Er⸗ 
innerungen an ihren jüngſt verſtorbenen Verleger Joſef Bachem. 
r leſen da u. a: „Eine höchſt eigenthümliche Aufgabe 
trat an Joſef Bachem heran, als Erzbiſchof Melchers am 
28. Juni 1876 für abgeſetzt erklärt worden war. Es 
galt nun, eine regelmäßige Verbindung zwiſchen dem Erz⸗ 
biſchof und ſeinen Dechanten und Pfarrern herzuſtellen. Joſef 
Bachem wußte dieſe verborgene Verbindung durch eine ſehr 
ſinureiche Benutzung der „Köln. Volksztg.“ zu bewerkſtelligen. 
Auf eine verabredete, für Nichteingeweihte ſelbſtverſtändlich 
nicht erkennbare Weiſe wurden in derſelben die Weiſungen an 
die Dechanten veröffentlicht, 
in der Expedition der „Kölniſchen Volksztg.“ geſammelt und 
von da aus durch vertraute Boten weiterbefördert.“ Die 
Sozialdemokraten hatten ihre verbotenen Verbindungen, der 
katholiſche Klerus ſeine verborgene. Wir können übrigens ver⸗ 
rathen, wo Herr Melchers ſich damals aufhielt. Wenige 
Eiſenbahnſtationen hinter Aachen, auf holländiſchem Gebiete, 
nahe der deutſchen und belgiſchen Grenze, liegen mehrere 
Klöfter. Dieſe haben damals den geflüchteten Biſchöfen als 
Aufenthalt gedient. Biſchof Konrad Martin lebte dort (hony 
soit qui mal y pense) in einem Frauenkloſter unter der Maske 
eines emeritirten Bit 70 um Pr REITEN 11 * 
trug er eine ſchlechte Kleidung und markirte den wenig ges 
bilbeten Wh — ihm übrigens in geſellſchaftlicher Hinſicht 
nicht allzu ſchwer fiel. Nicht einmal die Oberleiterin ſelbſt 


kannte ihn. Erzbiſchof Melchers iſt damals öfter in Laien⸗ (af 


kleidung nach Köln gekommen; es iſt ihm auch paſſirt, da 
er in Aachen von einem Vorübergehenden le ce bot 
„Der da iſt Erzbiſchof Melchers, worauf der „verbannte“ 
Erzbiſchof ſofort ſeine Reiſe aufgab und nach Holland zurück⸗ 
kehrte. Die Biſchöfe würden aus ihrer „Exilszeit“ ohne 
Zweifel noch manches ſehr Intereſſante erzählen können. 

2 Berlin, 13. Sept. [Gewerkſchaftliches.] 
Der Jahre alte Streit zwiſchen den Anhängern örtlicher und 
nationaler Organiſation tobt beſonders auch unter den Bau⸗ 
handwerkern, Zimmerern wie Maurern. Jetzt ſoll er geſchlichtet 
werden, was aber wohl ein frommer Wunſch bleiben wird. 
Liebknecht hat in einer Verſammlung, die die Verſtändigung 
anbahnen ſoll, das Referat gehalten; ſchon in dieſer Ver⸗ 


0 
Jahrgang. 
Donnerſtag, 14. September. 


die Berichte der Dechanten dann Verb 
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ſammlung gingen die ausgedrückten Wünſche nicht auf eine 
Vereinigung, ſondern nur auf gegenſeitige Reſpektirung. Be⸗ 
merkenswerth iſt, daß in derſelben Verſammlung derlangt 
wurde, die Streik⸗Kontrol⸗Kommiſſion ſolle ſich mehr mit den 
gewerkſchaftlichen Angelegenheiten, derentwegen ſie allein ins 
Leben gerufen ift, als mit politifchen Dingen beſchäftigen. Die 
Streik⸗Kontrol⸗Kommiſſion hat in letzter Zeit öfter in die 
Befugniſſe der Lokalkommiſſion eingegriffen und die Ent⸗ 
ſcheidung lokaler Parteifragen für ſich beanſprucht. 

— Gegenüber der Meldung einiger Blätter, daß der 
Entwurf eines Geſetzes über das Auswan⸗ 
dererweſen, der dem neuen Reichstage in der kommenden 
Seſſion als dringlich zugehen wird, umfaſſenden Abänderungen 
unterworfen wurde, behauptet die „Börſenztg.“, daß die Ab⸗ 
änderungen nur unweſentlicher Natur, die Grundzüge des 
Entwurfs faſt unverändert beibehalten ſeien. Das Blatt theilt 
dann weiter Folgendes mit: € 

Aus $ 21 iſt lediglich der Zwang zu öffentlichen Bekannt⸗ 
machungen der Auswanderung von der Ortspolizei beſeitigt worden. 
Dagegen iſt die Verpflichtung geblleben, daß jeder Auswanderungs⸗ 
luſtige von feiner Abſicht der Ortsbehörde innerhalb eines bes 
ftimmten Zeitraums Mittheilung zu machen und um einen Er⸗ 
laubnißſchein bei der Behörde einzukommen hat. Nur gegen Vor⸗ 
zeigung dieſes Scheins darf vom Hafen aus die Beförderung er⸗ 
folgen. Die Beſcheinigung wird ertheilt, wenn kein Grund zu der 
Annahme vorliegt, daß der Auswanderer ſich privatrechtlichen oder 
öffentlichen Verpflichtungen entziehen will. Auswanderer ohne die 
angegebene Beſcheinigung werden zu Geldſtrafe oder Haft ver⸗ 
urtheilt und können außerdem von der Polizei am Verlaſſen des 
Reichsgebietes gehindert werden. Eine Reihe von Vorſchriften 
regelt die Verhältniſſe der Auswanderungs⸗ Unternehmer und 
Agenten. Dieſe Perſonen, ſowie die Schifffahrts⸗Geſellſchaften 
werden einer ſtrengen polizeilichen Aufſicht unterſtellt. Ihr Ge⸗ 
l wird in vielen Fällen von einer lediglich in das Er⸗ 
meſſen des Reichskanzlers geſtellten Konzeſſion abhängig gemacht. 
Die zentrale Aufſicht des Reiches iſt ſtreng durchgeführt. 

— Ueber den bekannten Hauptmann a. D. 
v. Ehrenberg, der mehrfach von ſich hat reden machen, 
werden jetzt intereſſante nähere Angaben bekannt. Mit Bundes⸗ 
rathsbeſchluß vom 27. Januar 1888 wurde bekanntlich Alfred 
v. Ehrenberg (er wohnte in Zürich), preußiſcher Hauptmann 
a. D., aus der Schweiz ausgewieſen. Bei der Kürze des 
Ausweiſungsdekrets wußte man damals nicht, ob v. Ehrenberg 
als Anarchiſt oder als Polizeiſpion ausgewieſen 
wurde. Erſt letzter Tage kam mehr Licht in dieſen Aus⸗ 
weiſungsfall. Aus den ſonſt geheim gehaltenen Akten der 
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* Breslau, 13. Sept. Der frühere Chefredakteur der „Bres⸗ 
lauer Morgenzeitung“, A. Semrau erlitt geſtern Abend (wie 
ſchon kurz gemeldet) gegen 7 Uhr auf der Straße plötzlich einen 
Schlaganfall, in Folge deſſen er im Allerheiligen⸗Hoſpitale, wohin 
man ihn ſchleunigſt gebracht hatte, bald darauf verſchied. Semrau 
gehörte der Redaktion der „Bresl. Morgenztg.“ ſeit dem Ende der 
50 ex Jahre als leitender Redakteur an. Erſt vor 3 Jahren ſchied 
er aus dieſer Wirkſamleit. 


g. Aus Schleſien, 12. Sept. Schon ſeit einer Reſhe von 
Jahren arbeiten die Sozialdemokraten daran, in Ober 
ſchleſien, der Domäne des Centrums, Boden zu gewinnen, und 
wenn auch der Erfolg bisher wohl hinter den Erwartungen der 
Sozialdemokraten und den Befürchtungen der Anhänger des 
Centrums zurückgeblieben iſt, wird doch der Kampf namentlich 
ſeitens der „Frankenſtein⸗Münſterberger Zeitung“ gegen das in 
Langenbielau erſcheinende ſozialdemokratiſche Organ mit größter 
Heſtigkelt und Erbitterung geführt. Denn von hier droht die 
Gefahr am meiſten. Vorigen Sonntag haben nun in Münſter⸗ 
berg die Sozialdemokraten einmal eine Niederlage erlitten. Die⸗ 
ſelben hatten auf Nachmittag eine öffentliche Verſammlung an⸗ 
geſetzt, und es waren wohl nahe an 2000 Perſonen zu derſelden 
erſchlenen. Der ſoztaldemokratiſche Reichstagsabgeordnete, Schneider⸗ 
meiſter Kühn aus Langenbielau, eröffnete die Verſammlung. Bei 
der Bureauwahl wurden jedoch nicht Sozialdemokraten gewählt, 
ſondern als Vorſitzender der großherzogliche Güterinſpektor Kiehl 
aus Reindörfel und als Beiſitzer Bürgermeiſter Jung aus 
Münſterberg, Stadtpfarrer Röſner aus Münſterberg und 1 
Langer aus Bärwalde. Dem Referenten Schneidermeiſter Kühn 
wurde zu ſeinem angekündigten Vortrage über den wirthſchaftlichen 
Niedergang des gewerblichen Mitteltandes nur eine halbe Stunde 
Zeit gewährt und in der Diskuſſion durfte jeder Redner nur 10 
Minuten ſprechen. Nach Kühn ſprach noch ein anderer Schneider 
cus Lange lelau, der namentlich das Centrum angriff. Den 
Verlauf de Diskufften kann man ſich ja leicht vorſtellen; in der⸗ 
ſelben ergriffen Bürgermelfter Jung, Pfarrer Langer und 
Paſtor Bun le das Wort. Schließlich gelangte folgende, von den 
ſonſt üblichen Reſolutionen ſozialdemokratiſcher Verſammlungen 
recht ſcharf abſtechende Reſolution zur Annahme: „Die heute im 
Bürgerbezirk tagende Volks verſammlung erklärt, daß auch die alten 
Ordnungs parteien für die Verbeſſerung der Lage der Arbeiter 
und des gewerblichen Mittelftandes bisher eingetreten find, ing: 
beſor dere 1. für Verbeſſerung der Steuergeſetzgebung: 2. für 
möglichſte Beſchränkung der Gefängnißarbeit: 3. für Einfübrung 
des Beſähigungsnachweiſes — und daß deshalb die Bemühungen 
der Sozialdemokratie, insbeſondere im hieſigen Kreiſe, als über⸗ 
flüſſig zu betrachten find.“ — Wie wir die Sozialdemokraten kennen, 
werden fie ſich durch dieſe eine Niederlage wenig abſchrecken laſſen, 
zumal fie hauptſächlich durch die Agitatton von Haus zu Haus 
wirken und dadurch langſam, aber ſicher an Ausbreitung gewinnen. 


Nußland und Polen. 

Riga, 10. Sept. [Orig.⸗ Ber. d. „Poſ. Ztg.“] 
Der „Graſydanin“ nimmt nunmehr einen ſehr ſkeptiſchen 
Standpunkt gegenüber der Frage des deutſch⸗ruſſiſchen 
Handels vertrages ein. Er meint, es lohne ſich 
kaum, die Zollverhandlungen wieder auf⸗ 
zunehmen, wenn die deutſche Regierung von eben den⸗ 
ſelben Geſichtspunkten auf die Sache ſieht, wie die deutſche 
offiziöſe Preſſe; in dieſem Fall würde man ſchwer⸗ 
lich zu einem beiderſeits gleichmäßig befriedigenden 
Vertrage kommen können. Und wenn — ſo fährt 
das Hofblatt in ſeinen Erwägungen fort — Rußland ſeine 
Vertreter zu der bevorſtehenden Berliner Konferenz entſendet, 
es dies nur darum thut, um klar zu beweiſen, daß es auf⸗ 
richtig ſich beſtrebt, freundſchaftliche Beziehungen im Handels⸗ 
verkehr mit dem weſtlichen Nachbar zu unterhalten. An 
dem Erfolge der Zollverhandlungen zwei⸗ 
felt der „Graſhdanin“ auch deshalb, weil die 
deutſche Regierung ganz und gar vom Reichstag abhänge und 
man habe Grund anzunehmen, daß der Reichstag dem Projekt 
des Handels vertrages gegenüber ſich ſehr engherzig verhalten 
werde; ein Theil der deutſchen Preſſe, der dafür gelte, die 


Anſchauungen der Regierung zum Ausdruck zu bringen, habe 


ja gefliſſentlichſt die öffentliche Meinung auf ſolche Jor⸗ 
derungen geſtimmt, die Rußland zu bewilligen nicht einmal 
denken durfte. Doch zieht der „Graſhdanin“ ſchließlich einen 
guten Rückſchluß auf die deutſche Regierung, denn man er⸗ 
kenne aus dem Umſtande, daß ſie die Konferenz überhaupt 
abhalten laſſen will, ihre Neigung — im Gegenſatz zu der 
chauviniſtiſchen Preſſe — zu Zugeſtädniſſen 

Eine aus Vertretern aller Miniſterien und anderer Regie⸗ 
rungsbehörden zu bildende Kommiſſion wird die Frage der 
Hebung des ökonomiſchen Wohlſtandes des Nord⸗ 


farrer f 


nen Maßregeln projektirt, ſo u. A. ein Kanal zwiſchen dem 
Baltiſchen und Weißen Meere, eine Elſenbahnverbindung der 
Hauptinduftrie: Centren des Nordens mit dem Eiſenbahnnetz des 
Reiches. Speziell die Seegewerbe, deren 1 bisher mehr den 
Skandinaven als den 18 1 85 zu gute kam, ſollen gehoben werden. 
Auch die Frage einer Hafenanlage an der Murmanküſte ſoll in 
der geplanten Kommiſſion zur Sprache kommen. Auch wird nach 
endgiltiger Fertigſtellung der Eiſenbahn von Wladlkawkas bis 
Petrowsk eine direkte Verbindung zwiſchen Samarkand und 
Moskau hergeſtellt werden und auf dem Kaſpiſee wird eine 
Dampferroute drei Mal wöchentlich den Verkehr zwiſchen Petrowsk 
und Uſun⸗Ada vermitteln. 


Frankreich. 

* Paris, 12. Sept. Außer dem Großfürſten Alexis werden 
auch der Großfürſt und die Großfürftin Wladimir und der 
Herzog und die Herzogin von Leuchtenberg an den ruſſiſch⸗ 

ranzöſiſchen Verbrüderungsfeſten Theil nehmen. 
Großfürſt Alexis trifft am 12. Oktober gleichzeitig mit Carnot 
und dem Botſchafter Mohrenheim in Toulon ein. Er richtete 
ein Schreiben an den Bürgermeiſter von Toulon, in dem er der 
Stadt Toulon Namens der ruſſiſchen Regierung für die Vorbe⸗ 
reitungen zum Empfange der ruſſiſchen Flotte dankt und die Hoff⸗ 
nung ausſpricht, die Touloner Feſtlichteiten würden eine europätiche 
Friedenskund gebung werden. 


Belgien. 

* Brüſſel, 12. Sept. Die „Indeépendance belge“ ver⸗ 
öffentlicht Einzelheiten aus dem Inhalt des politiſchen 
Teſtaments, das König Leopold am 7. September 
dem Staatsarchiv übergab. Danach entwirft der 
Monarch ein Bild der Vorgeſchichte der Verfaſſungsreviſion 
und warnt das belgiſche Volk davor, zum unbeſchränkten all⸗ 
gemeinen Stimmrecht überzugehen, weil dieſes Stimmrecht den 
Untergang der monarchiſchen Staatsform herbeiführen müſſe. 
Die Meldung ruft hier großes Aufſehen hervor. 


Großbritannien und Irland. 

* Dieiriſche Nationalligavon Amerika erläßt eine 
Erklärung, die Gladſtones Homerulevorlage als werthlos 
bezeichnet und weiterhin beſagt, England würde Irland niemals 
Homerule geben; die Zeit ſei erichlenen, wo die Irländer der 
ganzen Welt ſich zu einer großen Bewegung für die Befreiung 
Irlands vereinigen ſollten. Emme große Verſammlung von Ir⸗ 
ländern aus allen Ländern ſolle einberufen und ein Plan für 
einiges Vorgehen angenommen werden. 


Türkei. 

* Wie man aus Konſtantinopel meldet, hat ſich die un ruhige 
Stimmung auf der Inſel Samos, welche durch die 
Verordnung einer neuen Abgabe für Weinproduktion ver⸗ 
anlaßt worden war, wieder gelegt, nachdem die Pforte den be⸗ 
treffenden Erlaß vorläufig zurückgenommen hat. Die Stellung des 
Fürſten Karatheodorl Paſcha habe aber durch die jüngſten Ereigniſſe 
inſofern gelitten, als das Vertrauen der Bewohner der Inſel zu 
ihm erſchüttert wurde, weil er nach ihrer Auffaffung, in der An⸗ 
gelegenheit den Wünſchen der Pforte zu bereitwillig entgegen⸗ 
gekommen ſel. Des Weiteren wird von dorther gemeldet, daß ſich 
der Generalgouverneux ad interim von Kreta, Mahmud Dſchella⸗ 
leddin Paſcha, von feinem jüngſten Schlaganfall erholt und die 
Reglerungsgeſchäfte der Inſel wieder übernommen habe. Die 
Frage der Neubeſetzung dieſes wichtigen Poſtens ſei dadurch wohl 
vorläufig vertagt, man ſehe aber in den diplomatiſchen Kretſen der 
türkiſchen Hauptſtadt voraus, daß Mahmud Dſchellaleddin Paſcha, 
der ſich, wie wiederholt erwähnt, von Kreta wegſehne, ſein De⸗ 
miſſionsgeſuch bei Gelegenheit wieder einreichen werde. 


Amerika. 
„Nach der Zeitſchrift „The Engineer“ hat die Chi⸗ 
cagoer Weltausſtellung bisher ein Defizit von 
3 000 000 Pfund Sterling gehabt. 


Indien. 

* Die religlöſen Streitigkeiten zwiſchen Mo⸗ 
bamedanern und Hindus in Indien haben ihren 
Grund in der Thätigkeit einer neugegründeten „Kuhſchutz⸗Ge⸗ 
ſellſchaft“, d. h. einer Vereinigung von Hindus, welche das 
Schlachten von Rindvleh verbieten will. Hinter dieſem Ziele ver⸗ 
birgt ſich jedoch eine aufrühreriſche Bewegung, die ſich gegen die 


ebiets zu Derufden Gaben, Es wird eine Reihe von wiͤch⸗ 


bauſe mitgetheilten Andeutungen wie die Sprache der engliſchen 
Blätter in Bombay und Kalkutta laſſen keinen Zweifel darüber, 
daß ſich die Regierung der im Hintergrunde lauernden Gefahr 
bewußt iſt. Die Polizei in den genannten Hauptſtädten hat eine 
Anzahl aufrühreriſcher Anſchläge und aufretzender Bilder mit Be⸗ 
ſchlag beleg, die von der Kubſchutz⸗Geſellſchaft in Umlauf geſetzt 
worden waren. Es herrſcht bereits jetzt durch dieſen Appell an die 
Vorurtheile der mindergebildeten Klaſſen der Hindus ein Geiſt der 
Geſetzloſigkelt, der zu ernſten Bedenken Anlaß giebt und es wird 


englliche Herrſchaft in Indien überhaupt richtet, und die im Unter⸗ 


in London darauf verwieſen, daß die Verminderung des europäiſchen 


Elements in der indiſchen Verwaltung nicht mehr weiter getrieben 
werden dürfe. Am letzten Mittwoch machte bereits eine Anzahl 
Hindus in Buſſulpur, 16 Meilen von Sewan im nord weſtlichen 
Bengalen, den Verſuch, dem Kommiſſarkat gehörendes Vieh weg⸗ 
unehmen. Die einheimiſche Bevölkerung wurde ſo drohend, und 
e kämpfte mit ſolcher Entſchloſſenhelt, daß die Truppen 
mußten, wobei drei Mann getödtet wurden. Die britiſche 


feuern 


Regierung hat jedenfalls allen Grund, der Bewegung energiſch 


entgezenzutreten, 


ſonſt können ſich leicht die Greuel des großen 


Sepoy⸗Aufſtandes wiederholen, beſonders wenn irgend eine fremde 
Macht — und England hat neben Rußland jetzt auch Frankreich 


mi gauten Freund“ in Indien — die Gelegenheit benutzen würde, 
m 


rüben zu fiſchen. 


Militäriſches. 

Berlin, 13. Sept. Die Ernennung des Kronprinzen zum 
Selondelteutenant à la suite des 2. ſächſiſchen Gren.⸗Regiments Nr. 
101 Kalſer Wilhelm König von Preußen datirt vom 9. September, 
doch iſt das Patent auf den 6. Mai v. J., den Tag, an welchem 
der Kronprinz 10 Jahre alt war und in das preußiſche Heer ein⸗ 
gereiht wurde, zurückdatirt. & la suite des 101. Gren.⸗Regts. ſteht 
auch Prinz Max, Herzog zu Sachſen, der dritte Sohn des Prinzen 
Georg. Die Einrelhung des Kronprinzen in die ſächſiſche Armee 


5 


j 


it in ſofern beachtenswerth, als bisher noch niemals ein preußiſcher 


Prinz in einem außerpreußiſchen Theile des Reichsheeres in einer 
beitimmten Rangſtellung außer der eines Reglmentschefs ſich be⸗ 
funden hat. — Prinz Adolf zu Schaumburg ⸗Iſppe, der 
Gemahl der Prinzeſſin Viktoria von Preußen, der als Eskadronchef 
bei dem Huſaren⸗Regt. König Wilhelm I. Nr. 7 in Bonn ſteht, ift, 
wie ſchon mitgetheilt, gelegentlich der Anweſenheit des Kalſers in 
den Rheinlanden zum Major befördert worden. Der Prinz, der 
kürzlich 34 Jahre alt geworden iſt, ift erſt ſeit 1876 Offixier; er 
wurde 1884 Premierlteutenant und am 17. Juli 1890, kurz nach 
feiner Verlobung mit der Schweſter des Kaiſers, Rittmeiſter. Mit 
ihm zugleich iſt ſein älterer Bruder, der 39 jährige Prinz Otte 
zu Schaumburg⸗Lippe, der ä la suite des 2. Garde⸗ 
Ulanen⸗Regiments ſteht und zur Dienſtleiſtung beim Generalkom⸗ 
mando des XVI. Armekorps in Metz kommandirt iſt, zum Major 
befördert. — Außer der Beförderung des Generals der Kavallerie 
Frhr. v. Los zum Generaloberſten mit dem Range eines Generals 
feldmarſchalls, bei welcher übrigens Frhr. v. Los in der Stellung 
als kommandirender General des VIII. Armeekorps und als Ge⸗ 
neraladjutant belaſſen tft, ſowte der Beförderung des Prinzen 
Adolf zu Schaumburg-Lippe zum Mojor haben aus Anlaß der 
Anweſenheit des Katlers bei den Manövern in 
den Reichslanden nur wenig Perſonalverände⸗ 
rungen ſtattgefunden. Im ganze find, wie die „Voſſ Ztg.“ 
ſchreibt, 1 Beförderung zum Oberſt, 11 zum Major, 8 zum Haupt- 
mann bezw. Rittmeiſter, 1 zum Premierlieutenant und 2 zum Se⸗ 
kondelieutenant erfolgt. Den meiſten Beförderten iſt ein Patent 
erſt vom 14. d. M. verliehen, ein Zeichen, daß zu dieſem Tage die 
Monatsbeförderungen, die dieſes mal anläßlich der Neufor mationen 


ſehr umfangreich werden dürften, b 


ber Bubartfiierie t Dei feinen B.fprde ange hm Offer er ß nen 


vom Februar 1892 verliehen, ſodaß der Betreffenge gleich bei feine y 


Offiztersernennung ungefähr 800 Vorderleute überſprungen hat. — 


Au Folge der Heeres verſtärkung hat das Kriegsmintſterium die 
Heſchaffung einer größeren Anzahl von zerlegbaren Lazareth⸗ 
Baraden beſchloſſen und die Lieferung derſelben der Firma 
Selberg u. Schlüter hier übertragen, welche ſich ſeit Jahren 
mit der Löſung der Baracken frage beſchäftigt und mit ihrem Syſtem 
ſchon verſchledentliche Anerkennung gefunden hat. 


olniſches. 
» en, 13. September. 

d. Weihbiſchof Likowski beſuchte geſtern in der Kranken⸗ 
anſtalt der Barmherzigen Schweſtern den daſelbſt krank darnieder⸗ 
llegenden Dr. Kantecki, Propſt in Strelno (früher zur Zeit des 
Kulturkampfes Chefredakteur des „Kuryer Bozn.“); Sen ftattete 


demſelben Prälat Chotfowsti aus Krakau feinen Beſuch ab. 


ͤ„„——. . —— 
Du die Hölle.“ — Diefes Urteil des grlechiſchen Phlloſophen darf 


Kleines Feuilleton. 


* Guftab von Moſer. Am 13. September waren es 50 
Jahre, daß Guſtav von Mo ſer feine militärtſche Laufbahn, 
welcher er ſich anfünglich widmen wollte, mit dem Empfang des 
Lieutenantpatentes begann. Am 11. Mai 1825 in Spandau ge⸗ 


boren, genoß er feine militäriſche Erziehung im Kadettenkorps und M 


war 1842 ein Jabr Leibpage des Prinzen Wilhelm von Preußen. 
Nachdem er 1843 zum Lieutenant befördert worden war, blieb er 
bis 1856 aktiv. In dieſem Jahre nahm er ſeinen Abſchied, um 
neben der Bewirthſchaftung ſeines Rittergutes Holzkirch bei Lau⸗ 
ban ganz feiner bühnenſchriftſtelleriſchen Thätigkeſt zu leben. Schon 
früh regte ſich in ihm der Trieb zum Luſtſpieldichter; dle erſten 
Verſuche reichen bis an feine Kadettenzeit zurück, und mit vollem 
Recht begeht heute die deutſche Bühne vom Palaſt, d. h. vom 
Hoftheater bis zur Hütte der beſcheldenſten Wanderbühne einen 
wahren Feſttag, wenn ſie das fünfzigjährige Jubiläum von G. 
von Moſer als Bühnenſchriftſteller feiert. Es iſt erſtaunlich, 
was Moſer im Laufe dieſes halben Jahrhunderts geſchaffen, und 
wenn wir heute Umſchau halten, ſo dürfte von ſeinem erſten 
Luſtſpiel bis „Blaues Blut“ die Zahl feiner Stücke 100 
erreicht, wenn nicht gar überſchritten haben. 
weiter bedenken, ſchreibt die „Schleſ. .“, daß die deutſche 
Bühne bei dem wechſelnden Geſchmack des Publikums in 
der Lage tft, dieſen Ehrentag mit der Premiere eines neuen Werkes 
u feiern, ſo ſprechen allein dieſe Zahlen deutlich genug; ſie be⸗ 
dürfen keiner Erklärung. Und doch wird man ſich bei dieſer er⸗ 
ſtaunlichen 1 und dieſen Erfolgen fragen: wie war es 
möglich, die 

in Ver ir Leer uz Ka Nen 
beſonderen Treffer au ‚ 5 
feinen erſten löſtlichen Sachen: „Ein moderner Barbar“, „S 
Gardinenpredigten“ und „Wie denken Sie über Rußland 
von den größeren Quftipielen: den „Veilchenfreſſer“, das „Stif⸗ 
tungsfeſt“, den „Bibliothekar“, „Krieg im Frieden”. 


Und wenn wir 


die Situationskomik Hiermit verbinden 


freudig zugreift, 
ſeinen Zwecken dienſtbar zu machen verſteht. 
ſpitzfindige Dialektik, auf welche es je 
aber verpuffen auch ſchnell. Eine Sp 


Der 


ben zu erzielen, und zwar dauernd, ſo daß wir heute 
8 Fülle des ſchon Gebotenen einen 
etwa einen Einakter-Abend aus 
„Kaudels 
oder 


. I 8 
iß di wunderbaren Begabung Moſers für 
niß dieſer Erfolge liegt in der ſich eue ec adeſen 
Blick und Routine ausgebildete Beherrſchung der Bühne und eln 
offener, fröhlicher Sinn, welcher aus dem eigenen Naturell ſchafft, 
wo ihm Intereſſantes entgegentritt, und es flott 
Wortwitz, die 
t ſo oft hinaus läuft, zünden, 
elzeit, und ſie ſind vergeſſen. 


Der Veilchenfreſſer, der Hypochonder, der Regiſtrator, der Biblio⸗ 
thekar, vor allem Reif Reiflingen find echte Luſtſpielcharaktere, 
welche ſich in den durch fie veranlaßten Situationen auf der Bühne 
behauptet haben. Auf die Charakter⸗Komödie Molleres folgte das 
Intriguen⸗Luſtſpiel und dieſem die allein aus drolligen Situationen 
ſich uſammenſetzende Luſtſpielpoſſe. Für alle drei Gattungen waren 
die arne en unübertroffene Muſter und ſie ſind es geblieben. 
Moliöre, Seribe und Labiche find hier die Leitſterne. ird auch 
jeder Luftipieldichter einen Tropfen dieſer drei in ſich haben müſſen, 
inſofern Charakter oder Faden der Intrigue oder Komik der Situa⸗ 
tion immer mitwirken, Moſer möchten wir nach feiner Schlagfer⸗ 
tigkeit, der unwiderſtehlichen, temperamentvollen Luſtigkeit und vor 
allem nach feiner Begabung für die komiſche Sttuatton und Kompo⸗ 
ſitlon den deutſchen Labiche nennen. Die ſichere Bühnentechnik 
und ein friiher Ton, welcher in ſeinen Witzen nicht ätzend ſcharf 
iſt, ſondern in feiner gemüthlichen Harmloſigkeit, welche vor tüch⸗ 
tigen Kalauern nicht zurückſchreckt, den Zuſchauer in behagliche 
Stimmung verſetzt, thun das Ihrige, Moſer die Gunſt des Pu⸗ 
blitkums zu erhalten, muß auch oft die Kritik eine angebliche Neu⸗ 
heit ſchon als recht alt erkennen, wenn dieſe Wiederholungen oder 
nur einen flüchtigen Garderobenwechſel und Namensänderung bietet. 


Er antwortete darauf: * 


die Frauen nicht zu ſehr betrüben. Die Denker Griechenlands 
haben jo ſchiefe Anſichten über die Natur der Frauen gehabt, daß 
unter ihnen allen Ernſtes die Frage auftauchen konnte, ob die 
Frauen auch eine Seele haben. — Saphir ſagte: „Frau iſt ein 
einſilbiges Wort, aber ſehr ſelten.“ — Moritz Jokaf, der ungariſche 
Nomandichter, that einſt den Ausſpruch: „Es giebt zweierlei 
Frauen: ſolche, die ein Herz haben, dle lieben Einen, und ſolche 
5 fein Nie 7 15 N ai 88 Von Jean Paul 
amme nen Worte: „Die Frau ewöhnli 

er, DE be Dane m l Be. kalender 
we alente ſehr ſchätzte (wenn fie ihre Begabung ni 
ihn richteten, wie Frau v. Staöl) uote: „Es Seht Frans Jie 
nur einen Fehler haben, daß fie nicht Männer find." — Schiller, 
derjenige deutſche Dichter, 
heit und Hoheit der Frauen hatte gab uns den Spruch: „Woran 
erkenn ich den beſten Staat? Woran Du die beſte Frau erkennſt 
= daran, mein Freund, daß man von beiden nicht ſpricht.“ Dieſer 
Spruch iſt in Proſa: „Die Frauen und Länder ſind die qlũcklich⸗ 
ſten, von denen man nicht ſpricht“, geflügeltes Wort geworden. 


„Friedrich der Grohe und General Chaſot. Der Cuſtos 
der 8 Bibliothek zu Berlin, Herr Dr. Karl 3 — 
Gädertz, hat ein altes Manuſkript entdeckt, 
welches zur Charakteriſtik Friedrichs dies Großen und zur 
Geſchichte ſeiner Zeit vochintereſſante Aufſchlüſſe giebt. Das Ma⸗ 
nuſtript rührt: von dem General Chafot her und behandelt aus⸗ 
führlich die Jugend des Kronprinzen und dann nach feiner Thron⸗ 
beſteigung die ſchleſiſchen Kriege mit vielen bisher völlig unbe⸗ 
kannten Zügen und Geſchehniſſen, wodurch Preußens großer König 


der die edelſte Anſchauung von der Rein⸗ 


apoleon IL, der 


als Militär und Menſch in einem neuen glänzenden Lichte er⸗ 
ſcheint. Auch aus ſeinen ſpäteren Lebensjahren erfahren wir eine 


Reihe merkwürdiger und theilmeiie ſehr intimer, authentiicher Vor⸗ 
gänge im Heere und Hofe. Das Manuffript enthält auch die erſte 
zuverläſſige Schilderung des berühmten Reiterſſeges bei Hohen 
ſrledberg. Dr. Gädertz, der ſchon manchen glücklichen literariſchen 
Fund gemacht, wird demnächſt das Manuſtript unter dem Titel 
„Friedrich der Große und General Chaſot“ im 
Verlage von C. Ed. Müller in Bremen veröffentlichen. Ein hiſto⸗ 
riſcher Kommentar des gelehrten Herausgebers wird zum allge⸗ 
meinen Verſtändniß weſentlich beitragen. 


d. Der dritte Kongreß der polnischen Juriſten 
Nationalökonomen bielt geſtern Vormittags Sektions⸗Berathungen 
ab, von denen beſonders die über das polniſche Aus wanderungs⸗ 
weſen von Intereſſe waren. Nachmittags 4 Uhr beriethen ſämmt⸗ 
che N gemeinſam über die Frage des kleinen ländlichen 
Grundbeſitzes, nachdem Dr. Kalkſtein ein Referat über die Ent⸗ 
wickelung der Anftedelung in den öſtlichen Provinzen der preußt: 
chen Monarchie und über die Rentengüter erſtattet hatte. Faſt 
re Anweſenden waren mit den Ausführungen des Referenten, 
oß die Angelegenheit der Anſiedelung und der Parzellirung 
ößerer Güter in Rentengüter eine ſehr zeitgemäße Frage jet, 
auderſtanden: die Redner aus Galizien sprachen auch den Wunſch 
— daß für Galizien eine entſprechende Inſtitution gebildet werde, 
2 Ihe die Parzellirung in ihre Hand nehme. Graf Cieſzkowski 
läbattete alsdann ein Referat über die Frage des Antheils der 
Andfichen Arbeiter und landwirthſchaftlichen Beamten an dem 
ewinne der Landwirthſchaft, ein Projekt, welches von dem Grafen 
gegangen und für welches er ſchon vor einem Jahre ein⸗ 
detreten iſt, ohne jedoch bis jetzt damit bei ſeinen Landsleuten Erfolg 
5 abt zu haben, wogegen dieſe Idee in Frankreich und Italien 
dalle Anerkennung und auch bereits mehrfach Anwendung gefunden 
— — Die zweite Plenarſitzung fand heute Vormittags 11 Uhr 
ala holnſſchen Theater ſtatt, und wurde von Prof. Dr. Madeyski, 
gen, Verſitzenden, eröffnet. Es murde beſchloſſen, daß der Kongreß 
auf Oontich alle 3 Jahre ſtattfinden, daß aber mit Rückſicht 
nab die nächſtjährige Landes ⸗Ausſtellung in Lemberg aus⸗ 
msweiſe zur Zelt dieſer Ausſtellung ein Kongreß der polnlſchen 
Nuten und Natlonalökonomen abgehalten werden ſolle. — 
übe Warſchauer Zeitungen haben bis jetzt noch keinerlei Mittheilung 
aut den Kongreß gebracht, wiewohl zahlreiche polniſche Juriſten 
aus Ruſſiſch Polen an demſelben theilnehmen und auch die dortigen 
tungen zu dem Kongreß Berichtelſtatter entſendet baben. — 
eltern Nachmittags 2 Ubr fand beim Erzbiſchof ein Feſtmahl 


aut zu welchem 27 Mitglieder des Kongrefies eingeladen waren. | Sch 


erſte Hoch auf die Gäſte, brachte der Erzbiſchof aus worauf 
ver Bunter Grof Tarnowski auf den Erzbiſchof und alsdann auf 
een Weigbiſchof Likowsti toaftete. — Abends 8 Uhr fand dann im 
ſörbiſchöflichen Palais eine Soiree ſtatt, an welcher ca. 150 Per⸗ 
Bien theilnahmen, und welche bis 10 Uhr dauerte. Im Saale des 

ktoria⸗Hotelsl wurde ſpäter Abends ein thö dansant abgehalten. 

don d. Gegen den „Orendownik“ und den „Poſtep“ ſind 

an den Geiſtlichen mehrerer Dekanate (Neuſtadt a. W., Mtloslaw, 

doſcmin) Erklärungen eingegangen, welche vom „Kurver Pon.“ 

einroffentlicht werden. Auch die Mitglieder des polniſchen Ver⸗ 

us in Mühlheim a. Rh. haben eine Erklärung gegen die beiden 
gane der jungpolniſchen Volkspartei gebracht. 

d Profeſſor Nehring in Breslau, welcher, wie geſtern mit⸗ 
gethellt, dem Grafen Cieſzkowski zu deſſen Jubiläum ein Glück⸗ 
safe: Telegramm zugeſandt hat, wird von uns unter den Deut⸗ 
Wen, welche dem Jubilar Ovationen haben zugeben laſſen, genannt. 

as iſt nach Anſicht des unverſchämten „Dziennik Pozu.“ eine 
Toße Ignoranz, da Prof. Nehring ein Pole rel! 


Lokales. 
8 Poſen, 13. e ae | 
Stadttheater. Den Abonnenten werden die im vorigen 
Abe ſnnegebabten Plätze bis zum nächſten Sonnabend rejervirt 
wilden, Wenn bis zu dieſem Termin feine en erfolgt, jo 
an die Direktion über die Plätze verfügen. Anmeldungen zum 
Vorunement werden ſchon jetzt im Theater ⸗ Bureau täglich 
entdegagt von 10 — 1 Ubr und von 3 ¼ 5 Uhr Nachmitkags 
Ngerommen. i 
bie Die, Biftoriiche Geſellſchaft für die Provinz Poſen 
am Dienſtag Abend nach der Sommerpauſe wieder ihre erſte 
me Aatöverjammlung ab Der Vorſitzende Herr Archivrath Dr. Prü⸗ 
ſind . zunächſt einige geſchäftliche Mittheilungen. Eingetreten 
Ehe er leßten Sigung 27 neue Mitglieder, Den Sammlungen 
überwieſen worden 9 
Plovinz geſtanden nn — er Truppen, welche in der 
find ermäbnensiwertb eine Altardege als Nach ieh ſteben ferner 
7. Mal 1793, alſo dem Huldigunastage zigeifenbaum, weiche am 
Abendmablskanne und verſchlepene Megenifted worden fit, eine 
Geſellſchaft hat in ihrem Erſcheinen eine Berz Die Zeilſcrift der 
die Geſellſchaft mit der Herausgabe eines Wertes f enen, a 
Attenſtücke zur Geſchichte 1 beſchatiat it, welches in 
gel Vierteliahrsbeften zu Weihnachten und Oftern erſcheinen ſoll 
ußerdem ſoll noch vor Weihnachten eine Sammlung bon „Sagen 
aud Erzählungen aus der Provinz Poſen“ herausgegeben ſverden 
Roc dieſen geſchäftlichen Mittheilungen bielt Herr Archſvrath 
dıramers einen Vortrag über den Poſener vaterlän⸗ 
an ‚den Frauenvere n im Jahre 1815. Anknüpfend 
— ein Eitat aus Haſſels Arbeit über die vaterländiſchen Frauen⸗ 
reine der Befreiungskriege, betonte der Vortragende, daß dies 
abert zwar bisher das erſchöpfendſte über dieſe Materie, trotzdem 
den u recht dürftig Tel. Das Matertal, welches er eg! über 
Zeit Posener Frauenverein gefunden babe, jei theilweiſe der „Poſener 
enttung“ aus dem Jabre 1815, tbeilwelſe den ihm zur Verfügung 
Pisten Oberpräfipialaften entnommen. Der erſte Aufruf zur 
dung eines Vaterländiſchen Frauenvereins ging von einem Fräul. 
obanna b, Haza auf Lewitz bei Meieris aus: derſelbe iſt inder „Poſener 
beltung“ abgedruckt und wendet ſich in bachpatriotiſchen manchmal 
3 überſchwenglichen Worten an die Frauen und Jungfrauen 
— Provinz. Das Unternehmen der genannten Dame, welche damals 
nehnulter von 21 Jahren ſtand, wurde von den Behörden ſehr theil⸗ 
5 mend begrüßt. 


1 er König ließ der Patriotin durch den General 
die chümen jeinen personlichen Glücaunſch 


ausſprechen, wogegen 
8 eigene Famtlie ſich ziemlich ablehnend verhielt. Ihr Ohelm, 
Aueberr v. Taylor, der während der Napoleoniſchen Herrſchaft 
Vester zweldeutige Rolle geſpielt hatte, wandte ſich gegen ihre 
Iran bungen, erklärte, dieſelben geziemten ſich nicht für ein adliges 
auf n und drohte, er werde fie aus Poſen entfernen und nach 
nicht ſchicken laſſen. Johanna ließ ſich jedoch durch dieſe Drohungen 
und einſchüchtern, ſondern wandte ſich in einem ſehr entichteden 
dentemuthig gehaltenen Schreiben an den damaligen Oberpräſi⸗ 
ihres der We di Spojetti, welchem fie den Charakter 
Entf Onkels, den Werth der Verdächtigungen deſſelben ſowie ihren 
Ob chluß kundgab, bei ihrem Werke weiter zu beharren. Der 
. ten zäfibent antwortete in einem freundlichen Schreiben, in dem 
t — warme Anerkennung für das edle Werk ausdrückte und 
Weir Wohlwollens der 


dez 
der B 


weiteren Kundgebung vom 2 
N Kranke gi Bermsnibeie als Pilger ſammlen zu dürfen. 


Wand, Feldflaſchen, 
Veigefteuert. Die Verwendung war eine verſchiedene, theils wurden 


Kerlen 


Die einge⸗ 
Meiſtbietenden 


versteigert und brachten über 200 Thaler 
thellung Rumfordſcher Suppe 
nahmen ſich Madame Baptiſte Morröl ſowie der Kaufmann 
Queißert der Sache des Vereins an. Einzelne der Frauenvereine 
haben ſich in den kleinen Städten der Provinz noch recht lange, 
bis in die 50er Jahre hinein erhalten. Nach einigen kurzen Er⸗ 
läuterungen zu einzelnen Punkten des vorgetragenen Materkale, 
welche theils der Vortragende, theils Herr Stadtrath Annuß gaben, 
wurde die Sitzung geſchloſſen. 8 

—n. Für die Poſener Provinzial Lehrerverſammlung in 
Neutomiſchel, am 4. und 5. Oktober, werden die Vorbereitungen 
in allen intereſſirten Kreiſen eifrigſt gefördert. In den Zweigver⸗ 
einen gelangen gegenwärtig die für die Provinzial⸗Verſammlung 
zur Entſcheidung ſtehenden Angelegenheiten zur Vorberathung, 
unter denen beſonders die künftige Zuſammenſetzung des Vorſtandes 
und der Zeitpunkt für die Abhaltung der n 
ſammlungen von hervorragender Bedeutung ſind. te kürzlich der 
Zweigverein Rogaſen, ſo wünſcht jetzt auch der Lehrerverein Ral witz 

oſtarſchewo, daß die Delegirtenverfammlung zu der Frage 
Stellung nehme, wenn der Konfirmandenunterricht am beſten er⸗ 
theilt werden könne, damit er den eigentlichen Schulunterrricht 
nicht ſtöre. Der Verein ſchlägt in dieſer Beziehung vor, den Kon⸗ 
firmandenunterricht auf beſtimmte Tage zu legen und zwar jo, daß er 
den Vormittagsunterricht nicht ſtöre. — Wie das Vereinsorgan mit⸗ 
theilt, find bisher zur Provinzial: Lehrerverſammlung folgende Vor⸗ 
träge angemeldet: 1. „Welche Veranſtaltungen ſind für das nach⸗ 
ſchulpflichtige Alter zu treffen, damit die Reſultate des Schulunter⸗ 
richts und der Schulerziehung geſichert werden und die durch die 
jozialen Verhältniſſe der Gegenwart bedingte Ausgeſtaltung er⸗ 
fahren?“ (Herr Rektor Hübner ⸗Poſen). 2. „Die Treue im 
Kleinen, in ihrer Bedeutung für das Amt des Lehrers“ (Herr 
Lehrer Trunk⸗Neuborui). 3. „Der Allgemeine deutſche Lehrer⸗ 
er die katholiſchen Kollegen“ (Herr Hauptlehrer Thidigk⸗ 
ubin. 
— n. Der Peſtalozzi⸗Verein der Provinz Poſen hat für 
die General⸗Verſammlung in Neutomiſchel, am 
Mittwoch, den 4. Oktober, Nachmittags 3 Uhr, folgende Tagesord⸗ 
der n 1. Verwaltungsbericht, 2. Kaſſenbericht 3. Bericht 
der achnungs⸗Mepiſtonskommiffion und ev. Decharge⸗Ertheilung, 
4. Berathung des Antrages des Zweigvereins Wreſchen: „Den 
Mindeſtbeitrag pro Jahr von 1 Mark auf 2 Mark zu erhöhen.“ 
5. Ergänzungswahl des Verwaltungsrathes, 6. Geſchäftliches, 
7. Wahl des Vororts zur nächſtzährigen Generalverſammlung. 

Ueber die geſchäftliche Behandlung der Anträge um: 
freiwillig aus dem Amte entlaſſener Lehrer auf Wiederan⸗ 
ſtellung im Schuldienſte hat der Kultusminiſter folgende Verfügung 
an die königlichen Regierungen gerichtet: Den unfreiwillig aus 
dem Amte entlaſſenen Lehrern gelingt es exrfahrungsmäßig nur in 
ſeltenen Fällen, auf einem anderen Arbeitsgebiete eine ſichere 
Exiſtenz zu gewinnen. Die in Folge deſſen eintretende Nothlage 
zwingt fie meiſt ſehr bald, ſich mit Geſuchen um Wiederanftellung 
im Schuldienſte oder um Unterſtützungen an mich zu wenden. So 
ſehr ich dieſe traurigen Verhältniſſe beklage und ſo gern ich bereit 
bin, in geeigneten Fällen mit Unterſtützungen helfend einzutreten, 
ſo habe ich doch nur ſelten den zahlreichen Geſuchen der erwähnten 
Art entſprechen können. Denn einerſeits erfordert es die 
Achtung und das Bord en deſſen der Lehrerſtand zu einer 
wirkſamen Ausrichtung ſeines Amtes bedarf, daß unwürdige 
Elemente von ihm ferngehalten werden, und andererſeits 
haben die Eltern ein Recht zu verlangen, daß die Schule, 
der ſie ihre Kinder zuzuführen verpflichtet, vor Allem durch den 
perſönlichen Charakter des Lehrers einen bildenden Einfluß auf 
die ſittliche Entwickelung derselben gewährleiſtet. Unter Feſthaltung 
dieſer Geſichtspunkte habe ich bisher über die bezeichneten Geſuche, 
ſofern die betreffenden Perſonalbogen hier vorlagen, Entſcheidung 
a In Zukunft werde ich die unmittelbar hier eingehenden 

nträge unfreiwillig aus dem Amte entlaſſener Lehrer auf Wieder⸗ 
anſtellung im Schuldienſte unter Bezugnahme auf die gegenwärtige 
Verfügung den königlichen Regierungen zugehen laſſen, die hierin 
den Auftrag ſehen wollen, ſolche Anträge eingehend zu prüfen und, 
falls ſchwere Verſchuldungen vorliegen, dieelben ablehnend zu 
beſcheiden und mir Abſchrift der bezüglichen Verfügung einzu⸗ 
reichen. Dagegen ſind mir die zur Berückſichtigung geeigneten 
Fälle unter eingehender Motivirung zur Enticheidung vorzulegen. 

»Der Kaninchen⸗Zucht⸗Verein für Poſen und Umzegend 
hält am Sonnabend, den 16. d. Mts., Abends 7¼ Uhr im 
Vereinslokal einen Diskuſſionsabend ab. 

p. Hebeammenlehrkurſus. Der auf den 16. Oktober feſt⸗ 

geſetzte Beginn des allzährlich hier ſtattfindenden Lehrkurſus für 
Hebeammen hat diesmal auf Anfang November verſchoben werden 
müſſen, da die polniſche Ueberſetzung des neuen Hebeammen⸗Lehr⸗ 
buches noch nicht fertig geſtellt iſt. 
p. Auf der Warthekontrolſtation vor dem Eichwaldthor 
ſind jetzt die nötbigen Einrichtungen getroffen, um die durch⸗ 
kommenden Flößer mit friſchem Quell⸗ bezw. abgekochtem Waſſer 
verſorgen zu können. Die Flößer dürfen die Stadt nur in Be⸗ 
gleitung von Schutzleuten betreten, welche angewieſen find, fie 
e ihren Gängen bis zur Rückkehr nach der Station zu 
egleiten. 


Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 
— ͤ——¼ . — ͤ — — — 


Telegraphiſche Uachrichten. 


Lauterburg, 13. Sept. Der Kaiſer, welcher heute um 
7 Uhr 50 Minuten früh in Lauterburg eingetroffen war, ſtieg 
hier zu Pferde und hielt feinen Einzug in die feſtlich ge: 
ſchmückte Stadt, in deren Straßen 10 Vereine und die ge⸗ 
ſammte Schuljugend Aufſtellung genommen hatten. Am Stadt ⸗ 
thore hatten ſich Prinz Alexander zu Hohenlohe, der Reichs⸗ 
tagsabgeordnete für den hieſigen Bezirk, ferner der Kreis⸗ 
Direktor Sengenwald und der Bürgermeister Adam eingefun⸗ 
den. Letzterer hieß den Monarchen willkommen. Der Kaiſer 
dankte für den herzlichen Empfang und ſprach jeine Befriedi⸗ 
gung über das Reſultat der letzten Reichstagswahlen aus. Als⸗ 
dann ritt der Monarch, welcher die Uniform ſeines badiſchen Regi⸗ 


ments trug, von Tauſenden jubelnder Leute begleitet, nach dem J 


Manöverfelde. Der Kaiſer führte heute perſönlich das Kom⸗ 
mando des 14. (badiſchen) Korps und drängte a 15. Korps 
zurück. Um 11 Uhr wurde das Manöver abgebrochen. Der 
Kaiſer fuhr alsdann von Lauterburg nach Karlsruhe zurück. 

Prag, 13. Sept. Die amtliche „Prager ig.“ begründet 
die heute in der „Wiener Ztg.“ veröffentlichten Ausnahme⸗ 
verfügungen mit der maßloſen Verhetzung der Bevölkerung 
durch eine rückſichtsloſe Fraktion, welche unbeſorgt um die 
Zukunft des Volkes die Leidenſchaften entflammen und Terro⸗ 
rismus ausübe, gegen Individuen, Stände und Nationalitäten 
hetze, die Mitwirkung unruhiger Elemente anderer Parteien 
ſuche gegen die Behörden zur Auflehnung ermuntern und ſelbſt 
vor der Majeſtät des Monarchen nicht innehalte. 


ein, melde jue Hut | 
verwandt wurden. ſonders 11. 


Indem das! Parole. 


ö Arne en rien Ta a a ERDE 
Blatt ferner auf die wiederholt vorgekommenen Ruheſtörungen, 
bergriffe gegen die Sicherheit von Perſonen und Eigenthum, 
auf die Nichtachtung gegen die Behörden und die Verun⸗ 
glimpfung von Abzeichen ſtaatlicher Hoheitsrechte hinweiſt, 
erklärt es, daß die Regierung die bisher angewendeten Mittel 
zur Aufrechterhaltung der Regierungsgewalt nicht mehr für 
ausreichend befunden habe und die geſetzlich zuläſſigen Ein⸗ 
ſchränkungen der Preßfreiheit, des Vereins⸗ und Verſammlungs⸗ 
rechtes erforderlich geworden ſeien, um der Nothwendigkeit zum 
Schutze der Ordnung ſchärfere Mittel anzuwenden, vorzubeugen. 
Daher iſt die betreffende Ausnahmeverfügung für die Stadt 
Prag und deren Umgebung getroffen worden, von wo aus die 
Bewegung geleitet werde und wo die Wirkungen derſelben am 
ſichtbarſten hervortreten. Das Blatt ſchließt mit dem Aus⸗ 
druck der Zufriedenheit, daß der ordnungsliebende Theil der 
Bevölkerung die Maßnahmen der Behörden zur Hintanhaltung 
gewiſſer Verhetzungen unterſtützen werde. 

Rom, 13. Sept. Die „Agencia Stefani“ meldet aus 
Rio de Janeiro, der aufſtändiſche Admiral Cuſtodio Mello 
habe die Vertreter der fremden Mächte dahin benachrichtigt, 
daß die Beſchießung des Forts Bajo am 13. September 5 
ginnen werde. . 

Nom, 13. Sept. Die „Agencia Stefani“ theilt mit, daß 
die erſte Divifton des engliſchen Geſchwaders vom 1. bis zum 
31. Oktober in den italieniſchen Gewäſſern verbleiben und hier⸗ 
bei den Städten Katania, Neapel, Caſtellamare, Civitavecchia 
und Genua einen Beſuch abſtatten werde. 


Konſtantinopel, 13. Sept. Geſtern find im Irrenhauſe 
zu Skutari 8 Perſonen an Cholera erkrankt und 4 geſtorben. 
Seit dem Auftreten der Cholera ſind hier 100 Perſonen er⸗ 
krankt und 4 geſtorben. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Ei ernſprechdienſt d 3 * 
1 Abends n 
Wie Straßburger Blätter melden, iſt der dortige Po⸗ 
lizeipräſident Feichter durch kaiſerliche Ordre vom 
9. d. M. zur Dispoſition geſtellt worden. 


Der Miniſter des Innern hat bezüglich etwaiger wünſchens⸗ 
werther Veränderungen bei der Abgrenzung 
der Reichstagswahlkreiſe eine Verfügung erlaſſen, 
worin er die Regierungsſtellen auffordert, innerhalb drei 
Monaten darüber zu berichten, ob eine derartige Maßregel ge⸗ 
wünſcht und ob fie durch Veränderungen von Verwaltungs⸗ 
bezirken geboten erſcheine. In der Verfügung wird darauf hin⸗ 
gewieſen, daß die Abgrenzung der Wahlkceife aus ſchließlich der 
Reichsgeſetzgebung unterliege, und daß es demnach bis zu 
einer anderweitigen reichsgeſetzlichen Regelung bei der Ab⸗ 
grenzung zu verbleiben habe, wie ſie in der Verfügung vom 
28. Mai 1870 feſtgeſtellt ſei. 

An der Wahlbewegung zu den preußiſchen 
Landtagswahlen wollen die Sozialdemokraten 
ſich inſofern betheiligen, als ſie überall große Proteſtverſamm⸗ 
lungen gegen das beſtehende Wahlſyſtem einberufen wollen. 
Sie hoffen, auch bei dieſer Gelegenheit ihre Parteizwecke erfolg⸗ 
reich fördern zu können. 

Die Einrichtung, wonach im Telephon verkehr 
zwiſchen großen Städten und den Nachbar⸗ 
orten gegen Zahlung eines Pauſchquan:ums Geſpräche koſten⸗ 
los geführt werden dürfen, ſoll nach der „Voſſ. Ztg.“ demnächſt 
im ganzen Reich aufgehoben werden. 


Dem kaiſerlichen Geſundheitsamt ſind ſeit dem 11. Sep⸗ 
tember 7 weitere Cholerafälle aus dem Rhein 
gemeldet worden. In Köln iſt bei 2 Perſonen, darunter einem italie⸗ 
niſchen Arbeiter, Cholera feſtgeſtellt worden. In der Papiermühle 
bei gig erkrankten weitere 5 Perſonen. Im Kreiſe Mettmann 
wurde bei einer neulich verſtorbenen Arbeiterin, die aus der 
erwähnten Papiermühle dort zugereift war, nachträglich aſta⸗ 
tiſche Cholera konſtatirt. Aus anderen Theilen des Reiches 
ſind keine Fälle gemeldet worden. Die geſtern hier im Kranken 
hauſe zu Moabit eingelieferte, choleraverdächtige Perſon iſt 
bereits wieder entlaſſen worden, doch wird heute bereits wieder 
von dort über eine neue Einlieferung chtet. Die geſtrige 
Nachricht von einem Cholerafall im Krankenhauſe am Urbau 
beruht auf Irrthum. f N 

Dem Kolonialrath ſollen zwei Vorlagen, das 
Enteignungsverfahren in Oſtafrika und das Münz⸗ und Ge⸗ 
wichtsſyſtem in Kamerun betreffend, zugehen. Außerdem wird 
für Togo die Errichtung von Handelslägern in Vorſchlag 
gebracht. Für Oſtafrika iſt eine neue Zollordnung aufgeftellt, 
die vorausſichtlich ebenfalls noch zur Berathung gelangen wird. 

Im dritten Berliner Landtags wahlkreis 
find von der Freiſinnigen Volkspartei die beiden bisherigen 
Abgeordneten Virchow und Knör ke wieder als Kandi⸗ 
daten aufgeſtellt. 

Profeſſor Dr. Koch hat ſich heute mit dem Fräulein 
reiberg vermählt. 

Der Berufungstermin im Judenflinten⸗Pozeß 
gegen Ahlwardt iſt vor dem Reichsgericht auf den 
19. September feſtgeſetzt. 

Dem Buchhändler Stil ke iſt nach dem „Volk“ ange⸗ 
droht worden, daß ihm die Konzeſſion für den Bahn⸗ 
hofsbuchhandel entzogen werden würde, wenn er nicht 
den Verlag der „Zukunft“ aufgebe. 

Abgeordneter Fus angel giebt vom 1. Oktober eine 
neue Zeitung heraus. In der Probenummer wird em⸗ 
pfohlen, unter keinen Umſtänden der Regierung bei der Schaf⸗ 
fung neuer Steuern zur Koſtendeckung der Militärvorlage be⸗ 
hilflich zu ſein. Kein Paktiren ſondern Opponiren, ſei die 
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[5 Familien-Nachrichten. WR 


Die Verlobung meiner 
Tochter Bertha mit dem 
Kaufmann Herrn Herr- 
mann Lewin, Rogowo, 
beehre ich mich hiermit er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 12036 
Kempen i. P., im 
September 1893. 


Am Montag, den 11. d. Mts., Abends 11 Uhr, ent⸗ 
ſchlief ſanft in Bad Salzbrunn unſere liebe Frau und 
Mutter 12045 


Marie Schultze 


geb. Schulze 
was itefbetrübt ftatt jeder beſonderen Mittheilung anzeigen 
Poſen, den 13. September 1893. 


einrich Schultze, Rittmeiſter a. D. 
Georg Schultze. 


Flora Krolik Die Beerdigung findet morgen Donnerſtag, Nach⸗ 

geb. Gertner. 3 mittag 4 Uhr, von der Leichenhalle des Garnijon-Laza= 

Als Verlobte empfehlen ſich: rethes aus ftatt. 42 
a Ero 


Herrmann Lewin. 
Kempen (Pos.). Rogowo. 


Für die Provinz Poſen 
werden von einer gut ein⸗ 
geführten Hagelverſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft einige 
tüchtige Inſpektoren und 
Acquiſitions⸗Beamte — 
beider Landesſprachen mäch⸗ 
tig — geſucht, welche nach⸗ 
weislich für andere Ha⸗ 
gel⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaften bereits mit gutem 
Erfolge thätig geweſen 


find. Cs WILD von vorn⸗ 
herein ein auskömm⸗ 
liches Gehalt aal. 


Offerten unt. G. 7 an 


Max Gerſtmann, Annon⸗ 
cen⸗Bureau, Berlin W. 9. 


Apotheker-Lehrling 


Eiobeine 


heute und jeden Don⸗ 
nerſtag empfiehlt 


Albert Dümke, 


Wilhelmsplatz 18. 


Zum Luftdichten. 
Eisbeine. m 


12058 IJ. Kuhnke. 


kenhauſe aus ſtatt. 12051 — Sr 
Dankſagung. Heetbs-Oesuche. iS 
ankſagung. ; | etwa fi 
- > ön. a 3 polniſch ſprechend, findet 
Für die zahlreichen Beweiſe 10 Idle. Pdohn 210 Able eu zum 1. Oktober Aufnahme. 12054 
1200 


l iklewi 
Pee tr“ art e e den ohe hockt Polen, 
5 — Großer Laden Einen Lehrling 

mit zwei Schaufenſtern 1 mit ſchöner Handſchrift und ni 


eute Abend 7 Uhr ent» 
ſchlief ſanft nach ſchwerem 
Leiden mein innig geliebter 
Mann, unſer guter Vater, 
Schwiegerſohn und Schwa⸗ 
ger, der Reſtaurateur 


Franz Rybicki 


im 40. Lebensjahre. 
Um ſtille Theilnahme bitten 
Poſen, den 12. Sept. 1893. 
Die trauernden 
Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am 
Sonnabend, Nachmittags 5 
Uhr, vom ſtädtiſchen Kran⸗ 


120 
Gertrud Engel 
zu bermteihen Schulbildung ſucht 


ſagen wir allen Gönnern, Freun⸗ 
riedri e 30. 
ka Julius Breite, 


en e Tce große Parterre 
fäule, Fräulein Popp, und Sofort kaum, für ſedes General⸗Agent d. „Viktoria, 
ae ee en | efmutan n ber Aites —Einen Lehrling 
e bie und, der dene e Bo. e Amen, Lehrling 
ewitz, den 11. Sept. 1893. 4 reſp. 3 Stuben zu verm. ſuchen fürs Comtolr 030 
Louis Peiser Söhne. 


Duden 
Die lieftrauernden Eltern.“ Vergtraße 13 große bene 
E. u. A. Engel. Si Suche per 1. Okt. od. ſofort 
einen m. Buchführg., Korreſp. u. 


zen: 1 Näheres 10 150 
ergſtraße N 2 
na der Spiritus: und Getreide⸗ 
Gr. Gerberſtr. 45 ft in der brauche vertraut. j. Mann, 
1. Etage eine Wohn., beiteh. aus gleich welcher Koyfeſſton. Poln. 
Sprache erforderlich. Off. erbitte 


2 Zimmern, vom 1. Oktober zu 
vermiethen. Näheres bei Sani⸗ mit Gehaltsanſprüchen u. Photo⸗ 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 


9 ee 5 8 Syn tätsrath v. Gasiorowski. 8835 graphie 12056 
beper in beſt m ern CCC 5 2 
nafial-Oberiehrer Adolf Götte n Zu vermiethen Loebel Lewin, 
Neuwied. Fräul. Margarethe 2 große Wohnungen, 6 u. 7 Zim., Wollſtein. 

S en Sr jof. oder ſpöter Niederwallftr. 2, "gpäbelseiumer 
Fräul. Elia Schmidt in Dresden | Zwei gut möbl. Zimmer, 1 Tr., obe zeichner 


vornh., ſep. Eing., find St. geſucht zur Anfertig. einig. Zeichng. 
olzapfel in Limburg. Fräulein Martinſtr. 67 zu verm. 12062 Off. unt. A. Z. 25 poſtlag. erbet. 

er Matthieſen in Rio de Ja⸗] Wienerſtr. 6, p. r. ein f. m. Leh lin N 

neiro mit Herrn Dr. med. Karl 2. Bord. m. ſep. Eing. 3. verm. rling verlangt 

Kc ci er 1 4 Th. Su nn 12040 | Max Levy, Drogenh. Petripl. 2. 
na Irledel. in Geislingen Im in möblirtes Zimmer par-| Zum 1. Oktober cr. ſuche ſch 

11 Buchhändler, Lieut. d. Reſ. terre, mit beſonderem Eingang für mein Sant. und Colonial 


mit Herrn . Wilh. 


aus Vaur in Blaubeuren. Frl. wird geſucht. Offerten unter A. ⸗Geſchäft ein anſtändiges 
liſe Gardemin mit Herrn Dr. T. 50 an die Exped. der Poſener r 77 De N 
gi Aud Mag Ei er Beitung. 12041 
räulein Magarethe el mit| Fenner rr e 
erxrn Rudolf Maaß in Berlin. e . 
Zu erfragen Exped. d. Bl. 12042 
Langeſtr. S ein möbl. Bart.» 
Zim. mit od. ohne Penſion z. v. 


F Stellen-Angeote. WO 


Ein gewandter, zuverläſſiger, 
mit der Bearbeitung der Militär⸗, 
Armen⸗, Statiſtik⸗ und Poltzei⸗ 
ſachen vertrauter 12025 


Bureaugehilfe 
wird von ſofort bezw. zum 1. 


welche am 1. Oktober ihre Lehr⸗ 
ü en] Oktober ex. geſucht. Honorar nach 
Ober ehrer Wie eich ande in Uebereinfunft. Sprache mächtig und flotte Er: 


n : pedienten find, finden von da a 
De ne Fe Dreh 3 Landrathsamt Zuin. in meinem Colonial⸗ und Deli⸗ 
Geſtorben: Herr Gutsbeſitzer Ein jung. ſtrebſamer evangl. Earn aeg 
rerdinand Henrichmann, genannt Müller ellung bei gutem Gehalte. 
[4 
nieur Wirkl. Staatsrath Alexan⸗ der m. Dampfbetrieb vertraut u. 
der v. Hübſchmann in Petersburg.] gute Einprebtung, beſitzt, aun fi 12017 Samter. 
en nn 
rökuls. Herr Maurermeiſter N EN ER] 
Paul Ferdinand in Berlin. Herr bel Pudewitz 
Chen Ser mar err Jab. J küchlige Böttdergeiellen 
5 über 16 Jahre alt, ſofort ver⸗ 
förſter Emilie Herrmann gebor. . . Pyrek, Gr. Glogau. | langt 1067 
Gebert in Hütten. Frau Baurath] Es wird vom 1. Oktober ein 
Aachen. Frau 8 Be „„ = 1 W. Decker & Co., Poſen. 
eb. Hennig! ſtä a 
en 2 Miller, Wübelmsplatz .I rr 


Mädchen 
evang. Confeſſion. 12064 
Bewerberinnen wollen bald 
ihre Gehaltsanſprüche u. Zeug⸗ 
niſſe einreichen bet 
Carl Schlesinger, 
Kobylin. 


1 Lehrling 


mit guter Schulbildung, Sohn 
achtbarer Eltern, per 1. Oktober 
oder früher für's Contor geſucht. 


Max Kuhl, Posen, 
Berlinerſtr. 10. 12063 


Zwei Commis, 


Saufen mit Fräul. Martha 


lemm mit Fräul. Margarethe 


Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Herrn Amtsrichter Hoß in Ott⸗ 
weiler. Herrn Ernſt Milow in 


Eine Tochter: Herrn Dr. 
n 


ückmann in Roxel. Herr Inge⸗ Berth. P. Baehr, 
err Dr. med. Otto Labes in] meld 2 
Promno⸗Mühle 
Rentier J. V. Hollerbach in Ber⸗ Arh kilshurſch N 
Nadge in Potsdam. Frau Ober⸗ erhalten dauernde Beſchäftigung. 
8 
ofbuchdruckerei 
Bertha Kahſer geb. Vüllers in Stubenmädchen, die auch nähen Hof 0 


— nicht über 12 
von 10jährigem 


Stadttheater Poſen. 


Wie im vorigen Jahre, wird auch in dieſer Saiſon en 


Theaterzettels 


eine Theater⸗Zeitung 


erſcheinen und zwar nach Berliner Muſter in veränderter, ver⸗ 
beſſerter Geſtalt. Der Abonnementspreis iſt 1,50 Mark, mit Zu⸗ 
ſtellung durch die Poſt 2,50 Mark für die ganze Saiſon feſtgeſetzt. 
Abonnements⸗Anmeldungen werden ſowohl im Theaterbureau 
als auf der Poſt und im Verlage der Zeitung, Buchdruckerei 
Julian Schott, Wilhelmſtr., entgegengenommen. Bet vetzte⸗ 
rem befindet ſich auch die Annahme von Annoncen für dieſe Zeitung. 


Vorläufige Anzeige. 


Um Irrthümern vorzubeugen, machen wir hiermit einem ge⸗ 
ehrten Publikum bekannt, daß wir am 1. Oktober er. unter der 


Firma „Vulkan“ ein 12052 
Amerikaniſches Petroleum ⸗Verſandgeſchäft 


im großen Stil eröffnen. 


Dieſes hat mit dem Unternehmen „Phoenix“ nichts gemein. 
5. d. Mt ſhre Auf⸗ 


Unſere Angeſtellten werden vom 1 8. ab 
wartung machen und Aufträge entgegennehmen. 
Hochachtungsvoll 
„Vulkan“, 


Amerikaniſches Petroleum⸗Verfandgeſchäft. 


xiehner® 


Hunyadi Jänos 


5 Bitter-Quelle. 
„ . Anerkannt das 

K. u. kHofliefrant. beste Abführmittel. 
Altbewährt und ärztlich empfohlen. 


Nach Gutachten ärztlicher Autoritäten unerreicht in 
rascher, sicherer, milder Wirkung. 


Vorsicht gegen täuschende Nachahmung! 


Man wolle in den Depots stets ausdrücklich verlangen: 


Sazlehmer: 
Biltor wasser 


Die Stärkefabrik in Bentſchen 


hat mir eine Agentur zum Ankauf von 


Kartoffeln 


Sa 


um gefällige Offerten. 


gismund Mareus in Pinne. 


In meinem Penſionat 


mshaltungsſchulen 


für 
Mädchen aus dem Volke. 


Vortrag 


gehalten auf der Generalverſammlung des Neumärliſch⸗ 

Poſener Bezirks⸗Verbandes der Geſellſchaft für Ver⸗ 

breitung von Volksbildung zu Küſtrin am 2. Juni 1889 
von 


A. Ernſt, 
Rektor der höheren Mädchenſchule zu Schneidemühl. 
(Zweite Auflage.) 


Preis 50 Pfennige. 


Verlagshandlung W. — & Co. 


(A. Röstel. 


lichſt dankbar 


übertragen. Die geehrten Herren Kartoffelproduzenten bitte 
12082 


öglinge — verbunden mit höherer Mädchenſchule 
urſus — finden zu Mitte Oktober noch einige 
Töchter aus guten Familien Aufnahme. Chriſtliche Erziehung, 
ſorgliche Körperpflege, Anleitung im Häuslichen, Gelegenheit zu 
jeder Art von Aus⸗ und Fortbildung. Auskunft ertheilt gütigſt 
5 Diviſtonspfarrer Kolepke, Breslau, Neue Taſchenſtraße 4. 
eitere Referenzen ſowie Proſpekte auf Wunſch. Adreſſe: 11432 


Srünlein Malberg. Stel Seihit. 23. 


lt, 
Pontestrasse, Görlitz, Pontestrasse, 
9 größte Wäſcherei und Plätterei am Platze, 


übernimmt jedes Quantum Wäſche feinerer Familien zur Reini⸗ 
gung. — Vorzügliche Einrichtungen, jebr ſchonende Behandlung. 
Raſenbleiche. Geſundes Quellwaſſer, daher größte Ga⸗ 
rantie für geſunde Wäſche. — Fracht unbedeutend. — Preis⸗ 
verzeichniſſe ſtehen gern zur Verfügung. 11326 


Görlitzer Dampfwaschansta 


Ein junger Mann 
mit guten Schultennniſſen wird 
unter günftigen Bedingungen zum 


1. Oktober als 11874 
Lehrling 
geſucht. 
T. Adolph Schumann, 


(Th. Gerhardt), 
Porzellan: u. Glas Magazin. 


Einen Lehrling ſucht 11946 
L. K. Wollenberg, 
Gold- und Silberhandlung. 


f Stellen-Gestche, 


4 1 im ſelbſtändigen 
Ein Müller Dampfbeirieb 
ſucht anderweitig Stellung vom 
1. Oktober cr. Gutes Zeugniß 
ſteht zur Seite. Zuſchrift: An E. 
Schwarz, Rurnit. 12031 

Geb. j. Mädchen ſucht Stel⸗ 
lung für den Nachmittag, ertheilt 
ev. Nachhilfe. Off. C. 100 poſtl. 


Kindermädchen 


empfiehlt 12060 
Galinska, Pudewitz. 


RR | 
Bitte. 


Ein ſeit längerer Zeit mir be- 
kannter ehrenwerther Hands 
werker hieſiger Stadt, iſt in 

chulden gerathen und geht mit 
ſeiner Familie wirthſchaftlich zu 
Grunde, wenn ihm nicht in außer⸗ 
ordentlicher Weiſe geholfen wird. 
Zur Deckung ſeiner Geſchäfts⸗ 
ſchulden, zur Bezahlung der rück⸗ 
ſtändigen Wohnungsmiethe und 
zur Beſchaffung von Rohmaterial, 
um weiterhin ſelbſtändig arbeiten 
zu können, braucht er eine Summe 
von 200 Mark. Wer hilft mir 
gütigſt, dieſe Summe aufbringen ? 
Auch für kleine Gaben iſt herz⸗ 


12065 
Har, Paſtor, 
Köniasſtr. 4. 
Bin aus Reinerz zurückgekehrt 


Dr. Stan, 


St. Martin Nr. 14, 


und Ohrenkrankheiten. 


takt. Zahnar 
Wilhelmſtr. ? Hurt, geg 


Kapelleiſter Hugo Hache, 
Muſiklehrer für Klavierſpiel und 
Geſang, Paulikirchſtr. 1 part. 
Anmeld. neuer Schüler an 
Wochentagen 2—3 Uhr. 11538 
Klavierunterricht 
w. prakt. u. theor. erth. Wiener⸗ 
ſtraßte 6, p. r. 12039 
Vorber. f. d. Freiwill.-, Fähnrich-, 
Primaner- u. Abiturientenexamen d, 
Dir. Moestas Inst. i. Dresden 6, 
Meinen 


Tanz Unterricht 


beginne ich 

Montag, den 2. Oktober. 
Gefällige Anmeldungen nehme 
jeden Sonntag, Montag und 
Dienſtag von 11 bis 4 Uhr ent⸗ 
gegen. Hochachtungsvoll 

Balletm. Mikolajezak, 
Wilhelmsplatz 14 (Seitenflügel). 

Der Unterricht wird auch ein⸗ 
zelnen Perſonen ertheilt. Em⸗ 
pfehle mich beſonders fur National⸗ 
tänze und Quadrillen. 


Capitalien 


auf ländl. u. ſtädt. Grundbeſitz 
vermittelt — ferner übernimmt 
den Verkauf von Grundſtücken 
und Geſchäften unter joltden 
Bedingungen der Kaufmann 
L. W. Körner, 
Berlin, Eliſabeth⸗Ufer 30. 
Suche für mein Mündel, ev., 
21 Jahre alt, blond, blaue 
Augen und 7000 Thlr. Vermög., 
einen Lebensgefährten. Junger 
Wittwer nicht ausgeſchloſſen. 
Offert. m. Photographie unter 
9.9. 13 poſtlagernd. 12059 
Trauringe liefert billigſt 
Arnold Wolff, Goldarbeiter, 
Friedrichſtraße 4. 11729 


1 
1 


7 


Spezialarzt für Hals⸗,Naſen⸗ 


—— nn — 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


PT. 


* 


Nr. 644. Donnerſtag, 


n 


eilage 


zur 


oſener Zeitung. 


Yu 


14. September 1893 
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Lokales. 


Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

Jabr Gehören Anwaltsgebühren zu den Einkünften des 
de es, in dem ſie liquide werden, oder des Jahres, in dem ſie 
iche find? Anwaltsgebühren rechnen nicht zu den nur that⸗ 
au lich gewährten Gegenleiſtungen, ſondern find vorbedungene, 
Lal ſeberte Bezüge, einerlei ob ſie arf Grund des geſetzlichen 
fs Iiquidirt werden, alſo ſtillſchweigend zugeſichert find, 
Stealne ausdrückliche vertragsmäßige Feſtſetzung erfolgt iſt. Der 
ien uerſenat des Oberverwalkungsgerickts hat ſich für die eritere 
kast beiden Alternativen ausgeſprochen. Bei vorbedungenem Er⸗ 
ni aus Gewinn bringender Beſchäftigung — bei nicht vorbe⸗ 
Andenem Arbeits verdienſt muß allerdings die thatſächlich bezogene 
nich me entſcheidend fein — tft die Heranz ehung zur Beſteuerung 
davon abhängig, daß der Steuerpflichtige die Vergütung, auf 
ang Anſpruch hat, auch thatſächlich ſchon erhalten hat. Es wäre 
in dedegen alle Konſequenz daß derjenige, der ſeinen bedungenen, 
Bean Ertrage ſchwanlenden Arbeitsverdienſt ſtundet, falls der 
Amen thatſächlich nicht eingeht, ſteuerfrei fein ſollte, während bei 
Samen der Waaren auf Kredit verkauft, oder bei feſtſtehenden 
Di abmen der Rentner, der Zinſen, der Vermiether, der den 
Aich ns ſtundet, ſich nicht darauf berufen dürfen, daß ſie noch 
ente eingenommen haben. Dieſer auf Grund des Einkommen⸗ 
denn üefeßes vom 24. Juni 1891 beſtehende Rechtszuſtand entipricht 
denn auch den vor Erlaß dieſes Geſetzes geltenden Vorſchriften, 

— ſich das Geſetz angeſchloſſen hat. x 
Beſitzveränderung. Das Feblanihe Grundſtück vor dem 
Gene dor joll, wie wir hören, für ca. 500 000 M. an ein Mün⸗ 
er Konſortium verkauft worden fein. Die neuen Beſitzer beab⸗ 


oder | ſchmalz (inländiſches) 1,60 M. — 


kenden Einnahmen der Landwirth, der feine Erzeugniſſe, der r 


Bromberg für 1000 Kilogramm Weizen 146 M., Roggen 124 
M., Gerſte 133 M., Hafer 156 M., Kocherbſen 158 M., Speiſe⸗ 
bohnen 200 M., Linſen 550 M., Eßkartoffeln 406 M., Richtſtroh 
59,5 M., Seu 902 M., für 1 Kilogramm Rindfleiſch 1.10 M., 
Schweinefleiſch 1,30 M., Kalbfleiſch 1,10 M., Hammelfleiſch 1,25 M., 
geräucherten Speck (inländiſcher) 1.55 M., Eßbutter 206 M., für 
1 Schock Eier 2,54 M., für 1 Kllogramm Weizenmehl Nr. 1 0,26 
M' Roggenmehl Nr. 1 0,22 M., Javareis, mittler, 0 50 M., Java⸗ 
kaffee, mittler, roh, 2,80 M., gelber, gebrannt 3,40 M., Schweine⸗ 
Der allgemeine Durchſchnitt 
betrug während des Monats Auguft 1893 für 1000 Kilogramm 
Weizen 153 M., Roggen 136 M., Gerſte 144 M., Hafer 167 M., 
Kocherbſen 226 M., Speiſebohnen 245 M., Linſen 460 M., Eßkar⸗ 
toffeln 56,5 M., Richtſtroh 56,3 M., Heu 99,3 M., für 1 Kilogramm 
Rindfleiſch 1,22 M., Schweinefleiſch 1,35 M., Kalbfleiſch 1.19 M., 
ammelfleiſch 1,20 M., geräucherten Speck (inländiſcher) 1,71 M. 
butter 2,38 M., für 1 Schock Eier 3,26 M., für 1 Kilogramm 
Weizenmehl Nr. 1 0,29 M., Roggenmehl Nr. 1 0,26 M., Javareis, 
mittler, 0,54 M., Javakaffee, mittler, roh, 2,87 M., gelber, gebrannt, 
5,74 M., Schweineſchmalz (inländiſches) 1,68 M. 
chlägerei. Auf der Walliſchet gerieth geſtern ein Dach 
zwei jungen Leuten in eine Schlägerei, wobei die letzteren 
ihn mit ihren Meſſern übel zurichteten. Als die Polizei erſchien, 
ergriffen die beiden Meſſerhelden die Flucht, auf der ſie trotz der 
ſogleich aufgenommenen Verfolgung leider entkamen. Sie dürften 
indeſſen, da ſie von verſchiedenen Perſonen erkannt ſind, bald 
ermittelt werden. 


Aus der Provinz Poſen. 


ch. Rawitſch, 12. Sept. [Unfall- Meideitellen.) 


gen, wie es heißt, auf dem Grundſtück ein großes Vergnü⸗ r Intereſſe bringt die dieſſeitige Kreisverwaltung der 


gungs⸗Etabliſſement mit einem Sommertheater einzurichten. 


ichtung von Unfall⸗Meldeſtellen entgegen. Nach einer Bekannt⸗ 


b. Bei der Legung der Quellwaſſerleitung in der machung des Kreis Landraths iſt nunmehr bei ſämmtlichen Tele⸗ 
Echloſſerſtraßße iſt mer auf zahlreiq e ſtarke Fundamente geſtoßen, grapben⸗Anſtalten des Kreiſes eine Einrichtung getroffen, welche 
ruh Beſeitigung natürlich große Schwierigkeiten macht. Dieſelben zu ſofortigen Meldungen nach auswärts über Feuers⸗ und Waſſers⸗ 
bei den augenſcheinlich von früheren Hauskellern her, die vermutblich gefahr oder ſonſtige Unfälle auch außerhalb der Telegraphen 


nem großen Brande verſchüttet worden ſind. 


Unter dem Dienſtſtunden, insbeſondere während der Nacht, nutzbar zu machen 


nüberlſegenden Haufe find nämlich bereits früher in nicht iſt. Eingerichtet iſt der Unfall⸗Meldedienſt bei den Telegraphen⸗ 


Es ſind unter ſich verbunden 


le Anſtalten zu Bojanowo, Lang⸗Guhle, Gierlachowo und 


die blicher Tiefe gut erhaltene Kellerräume aufgefunden worden, | Anftalten des Kreiſes wle folgt: 

jedoch auch jetzt noch nicht benutzt werden. 1. d 
ein & Vom Bahnhof. Heute traf auf dem biefigen Bahnhof] Kawitſch: 2. die Anſtalten zu Rawitſch, Schymanowo, Slupta, 
ein Trupp von 37 ruſſi chen Arbeitern aus der Gegend von Slupce | Batoslaw, Dubin und Szkaradowo, und 3. diejenigen zu Sarne, 
Die Len von Agenten weiter nach Stettin befördert zu werden. Görchen, Dlonie, Grombkowo und 


ZSzuſtand unterſucht 


utroſchin. Zur Herbeiholung 


ute wurden, trotzdem fie ſchon in Strzalkowo auf ihren von Hülfe in größeren Gefahren find außerdem verbunden die 
b waren, hier einer zweiten ein- Anſtalten in Sarne und 


Görchen mit Rawitſch, Dlonie mit Ro: 


undheit 
kalenden ärztlichen Unterſuchung unterzogen. Nach kurzem Aufent⸗ bylin und Jutroſchin mit Krotoſchin. Die Benutzung der gedachten 


wurde die Weiterreiſe geſtattet. 
m Gneſener Diebſtahl. 
frecher Diebſtabl ausgeführt, wobei 


wie 
außer 
9410 Hal in die Hände fielen. 


Einrichtungen hat ſich in wiederholten Fällen in hohem Grade 


Vor einigen Wochen wurde, zweckdienlich erwieſen, indem bei Feuersbrünſten die mittelſt der 
. erwähnt, bei dem Fleiſchermeiſter Groſſek in Gneſen ein vereinigten Fernſprech⸗ und Weckvorrichtungen von den Nachbar⸗ 
den Dieben über | orten herbeigerufene Hülfe jo zeitig zur Stelle geweſen tft, daß das 
Der hieſigen Polizel war es Feuer auf ſeinen eigentlichen Heerd beſchränkt werden konnte, wo⸗ 


dehenitlich wenige Tage ſpäter gelungen die aus drei Köpfen be⸗ gegen die Löſchmannſchaften und Spritzen aus ſolchen Nachbar⸗ 


ya Bande in einem Lofal 
HN einer der Diebe eingeftanden, daß er eine gleichfalls aus dem 

e berräbrende Kaſſette mit alelchf 

In 

Ert 


— Die Tebrt aufgefunden wurde 


betrugen im Monate Auen. 4808 in wichtigſten Lebensmittel tativ nicht nachſtehen dürfte. Der 


Weizen 141 M. 


eln 343 M., Richtſtroh 412 
Tae Rindfleiſch 1,20 M., 
179 


oſen für 1000 Kilogr. 
133 M., 8 3 M. 
nnd Hafer 143 M, 


M., 
M., 26 


Schweigeſteſſc H 
e 
. 3 1.15 M geräucherten & 


m Weizenmehl Nr. 1 0,27 M., Roggenmehl Nr. 1 0,19 M 


Kap nalbeamten an Ort und Stelle gebracht, wo dann auch die ichon ein ziemlich ſicheres Ur heil fällen. Der 


M., Eßkar⸗ chen Stellen übertrifft ſie die vorjährige. 

M., für Felle Heuer per Morgen gedroſchen, was das Zehnfache der Ausſaat 
3 Epe infa beträgt. Trotz der (ropifchen Hitze hat ſich auf . 125 
öbutter 220 M. für 1 Schock Eier 222 M. fr N geſtaltet als man annahm. Der Stroher⸗ 
„ ſpricht nur zum 


in der Martinſtraße abzufaſſen | orten, welche einer gleichen Einrichtung entbehrten, entweder gar 
zur Haft zu bringen. Im Laufe der eingeleiteten Unterſuchung nicht abgeruckt oder verſpätet eingerroffen waren. 


V. Frauſtadt, 12. Sept. [Ernte⸗Ergebniß.] Nachdem 


Y Werthpapieren, Sparkaſſen⸗ die Ernte der Haln früchte ſchon eine Zeit lang beendet und auch 
Sofa J w. in einem Kartoffelfelde bei Eneſen vergraben habe. die meiften Landwirthe ſchon probeweſſe einen Ausdruſch vorge⸗ 
Olge deſſen wurde der Gefangene gefeſſelt durch einen bieftgen nommen haben, läßt ſich über das Ergebniß der diesjährigen Ernte 


Weizen hat eine 
ittelernte geliefert, die der vorjährigen quantitativ und quali⸗ 
rdruſch lieferte per Morgen 
10 bis 13 Zentner. Der Strohertrag iſt ein ziemlich guter zu nen» 
nen. — Eine gute Mittelernte hat der Roggen geliefert. An man 
3 werden acht bis zehn 


anz befriedigender zu bezeichnen. — Gerſte ent⸗ 
heil den gehegten Erwartungen. Auf einzelnen 


Aebrateis, mittler, 0,45 M., Japalaffee, mittler roh 3,00 Dt. ‚peiber, Stellen iſt der Körnerertrag ein reichlicher; nur bat die Gerſte zu⸗ 


annt, 3,80 M., Schweineſchmalz linländiſches) 1,70 


Die Tante. 
Erzählung von Ernſt Koppel. 
(Nachdruck verboten.) 


in! meiſt durch die naſſe Zeit während ihrer Ernte gelitten. Die Kör⸗ 


dieſe dahin. Marie nahm Alles als ſelbſtverſtändlich an, da 
die Schweſter, wie ſie ſich ausdrückte, jetzt ja verdiene. 


Um dieſe Zeit kam ein junger Mann zu den Verwandten ſeine Ungeduld, wie er ſagte, 


ner And zum größten Theil grau geworden und der Futterwerth 
des Strohes iſt Hierdurch bedeutend herabgemindert worden. — 
afer hat wie in anderen Gegenden ſo auch hler einen ſehr geringen 
rtrag geliefert. Die Qualität iſt jedoch in dieſem Jahre eine 
vorzügliche. Der diesjährige Sir: kann mit Recht als Prima⸗ 
waare angeſehen werden. er Ertrag an Erbſen iſt ein ſehr 
verſchtedener. Die früh gefäten lieferten eine gute Mittelernte, 
während die jpäter geſäten in Folge der im Monat Mat un) Juni 
herrſchenden großen Hitze nicht recht blühen und Schoten anſetz en 
konnten. Auch der Mehlthau hat hierzu das Seinige beigetragen. 
— Stroh iſt in Folge des Regenwetters, welches Ende Juli auch 
in unſerer Gegend herrſchte, zur Fütterung des Viehes nicht zu 
gebrauchen und kann nur als Streu verwendet werden. — Lupl⸗ 
nen find in Folge der mangelnden Feuchtigkeit ſehr klein geblieben, 
weil ſie ſich in Folge der anhaltenden Dürre nicht entwickeln konn- 
ten; fie, haben nur wenig und zwar kleine Schoten angeſetzt. Die 
zur Gründüngung geſäten Lupinen haben ſich jedoch erholt und 
ſtehen üppig da. Stellenweiſe find ſie ſchon unter zepflügt“ — Se⸗ 
radella, im Freien geſät, ſtand anfänglich ſchlecht, hat ſich aber ſpä⸗ 
ter gut erholt und veripricht eine reiche Ernte an Futter und Kör⸗ 
nern. Die zur Winterung zur Weide geſäte Seradella iſt ſehr fein 
geblieben. — Mais hat eine ziemlich gute Ernte geliefert: — Klee 
fällt im zweiten Schnitt etwas beſſer aus. In hieſizer Gegend dürfle 
der Futtermangel nicht ſehr bemerklich machen. In der 
Gerſte iſt der Klee ſehr ausgegangen, man kann demnach auf einen 
guten Kleeſchnitt auch im nächſten Jahre nicht rechnen. Land⸗ 
wirthe, weiche im Frühjahr nach Einbringung der Sommerung 
und der Kleeſaat den betreffenden Acker gewalzt haben, haben we: 
niger über zu dünnen Stand des Klees zu klagen. Der jo behan⸗ 
delte Boden hielt länger feucht, ſodaß die eingebrachten Körner 
von den trockenen Winden nicht bloßgelegt werden konnten und 
bald keimten. — Grummet iſt ſehr gut ausgefallen. Der zwelte 
Schnitt Gras hatte zwar nicht einen ſehr hohen, aber dafür einen 
ſehr dichten Stand, ſodaß dicke Schwaden zu ſehen waren. — Kar⸗ 
toffeln, mit deren Ernte hier begonnen wird, verſprechen eine gute 
Ernte. Das Kraut iſt auf den meiſten Stellen noch ganz grün. 
— Möhren und Futter⸗, ſowie Zuckerrüben, welche während der 
trockenen Zeit nicht recht von der Stelle wollten, ſtehen jetzt ſchön 
da. Die 7 — haben ſich gut ausgebildet; ſie werden eine 
often, (tie Bomft), 10. ht. 18 
oſter, (Kre omſt), 10. Sept. [(Blitzſchlag in 
die Kirche.] Vorgeſtern Nachmittag zwiſchen 4 und 80 Abr traf 
bei einem Gewitter ein Blitz den Thurm, der im Jahre 1800 aus 
Holzfachwerk erbauten evangeliſchen Kirche in Schwenten, der 
Mutterkirche der Filialen Altkloſter und Klebel. Der Thurm 
ſammt der Kirche ſtanden, wie der „Noſchl. Anz.“ berichtet, alsbald 
in Flammen und brannten total nieder, nur die Kronleuchter und 
die werthvollen Altargeräthe und Altarbekleidungen konnten gerettet 
werden. Die Kirche, ſowie die neue Orgel ſind verſichert. Da ein 
zweiter Blitz die Telegraphenleitung getroffen und unbrauchbar 
gemacht hatte, jo war es unmöglich, Löſchhilfe von auswärts 
telegraphiſch herbeizurufen; nur aus den nächſten Ortſchaften 
waren Spritzen zur Stelle, die aber wenig ausrichten konnten. 

* Gnefen, 13. Sept. [Jugendlicher Betrüger.) Auf 
eine böchit raffinirte Art verſuchte kürzlich der Lehrling Kaſimir 
Ban ein Burſche von 15 Jahren, ſich Geld zu verſchaffen. 

erſelbe fertigte unter Anwendung von gewöhnlichen Zetteln Looſe, 
verſah dieſelben mit beliebigen Nummern und ſuchle dleſe fingirten 
Looſe zum Preiſe von 20 Pf. pro Stück an den Mann zu bringen. 
Er gab hierbei vor, daß eine hieſige — wohlbekannte — Famile 
einen koſtbaren . zu verlooſen beabſichtige und er 
mit dem Vertriebe der Looſe betraut worden ſei. Oogleich nun 
nicht gerade allzuviel Scharfſinn dazu gehört hätte, die Richtigkeit 
der Angaben des Burſchen mindeſtens 15 bezweifeln und border 
der Sache auf den Grund zu gehen, fanden ſich dennoch einige 
„Derer, die nicht alle werden“ welche auf die Sache reinfielen und 
„Looſe“ kauften. Der jugendliche Schwindler wurde rechtzeitig 
abgefaßt, wobei noch einige diefer „Looſe“ beſchlagnahmt werden 
onnten. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 
© Aus Oſtpreußten, 12. Sept. [Die Feſtlegung der 


E2 
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Am Abend, nach Dunkelwerden, zündete ſie die Lampe 
in ihrem Zimmer an, als es klopfte. Es war Emil, der 
nicht länger bemeiſtern konnte 


büpy gina und Marie waren Schweſtern. Marie war die ins Haus, der, fremd in der Stadt, dort eingeführt worden und ſie wegen des frühzeitigen Beſuchs um Entſchuldigung 


wah ere, dabei luſtig und guter Dinge, Anna ſtill und zu⸗ und feine Abende hin und wieder bei ihnen zubrachte. Er bat. 
Altend, mit ſchönen Haren und großen dunklen Augen. war Kunſtdrechsler, in ſ 
ltern ſtarben früh, und fie wurden von Verwandten er- war ſanft und freundlich, 2 l 
Obgleich ſie ein kleines Vermögen beſaßen, fühlten ſie rend ſich Anna ſehr zu ihm hingezogen fühlte. Er zeichnete keine ſich niederſetzen mußte. 
dulde als fie heranwuchſen, daß fie in der Familie nur ge⸗ der Schweſtern vor der anderen aus, im Stillen aber war er] Sitzen aufgefordert hatte. l 
t wurden. Man hatte fie nicht aus Güte und Menfch- der Jüngeren zugethan. Annas ſcharfem Blick entging dies den Anfang deſſen, was er ihr zu ſagen hatte, nicht finden 
aufgenommen, ſondern weil «3 ſich fo ſchickte und man nicht und fie litt darunter, denn allmählich hatte ſich die ſtille zu können. Sie wollte ihm entgegenkommen, aber ſie fand 
Welt den Schein wahren wollte. So machten ſie Neigung, die ſie für Emil, dies war der Name des jungen dazu ſelbſt nicht den Muth. Alle ihre Kräfte hatten ſich ihr 
mit dem Gedanken vertraut, ihren eigenen Weg zu Mannes, hegte, zu einer tiefen Liebe entwickelt. Trotzdem in das Gehör verlegt, denn ſie wußte es, von dem, was er 


ne 
li 

— 
ſich früh 


einem Fache ungewöhnlich tüchtig. Er eine 
der fröhlichen Marie aber zu ſtill, wäh Art 


Sie wußte nicht, was ſie erwiderte, es hatte ſich ihrer 
Schüchternheit bemächtigt, die fie in ihrer entſchloſſenen 
bisher nicht empfunden. Ihre Knie zitterten, ſo daß ſie 
Er blieb ſtehen, trotzdem ſie ihn zum 

Er ging hin und her und ſchien 


SH) ſahen ſich bald nach der Konfirmation nach einer hoffte fie, daß er fich ihr zuwenden werde, umſomehr als ſie ihr ſagen würde, hing ihre Zukunft, ihr Schickſal ab. 
8 


Paar 
es 1 
Hausfrau ⸗ 

ahm, was nicht viel mehr als Dienſtbarkeit bedeutete. 
Marie 


l 
Jahre 


Won en Tag, nachdem Anna ſie verlaſſen, waren 


Sp getrocknet, und fie war wieder guter 


‚De Verwandten entließen fie mit guten Rathſchlägen. traf fie Emil dort. 
wußte ae 2 küßte die Sc weſter, die ihr versprechen als fonft mit ihr und trug 
* mweg an. 

d zu beſuchen, jo oft es ihr möglich jei. 2 1 aber wollte das Geſpräch nicht in Fluß kommen 
Dinge wie und ſie ſagten ſich endlich faſt befangen gute Nacht. Es war 


um. Die Verwandten widerſetzten ſich dem, da es Mariens Gleichgiltigkeit gegen ihn bemerkte. Wenn ſie ſich 
ſchickte, daß zwei jo blutjunge Dinger ohne Aufſicht aber vorſtellte, daß die Beiden ſich oft ſahen, an Abenden, da 
t entlaſſen würden. Es vergingen daher noch ein ſie durch ihre Stellung gefeſſelt war, litt fie Qualen ber 
f freudlos und eintönig, bis die thatkräſtigere Anna Eiferſucht, ohne einen eigentlichen Grund dafür 

t länger aushielt und eine Stelle als „Stütze der können. Sie ſchalt ſich ſelbſtſüchtig, aber 
in einer wohlhebenden Familie ihres Wohnorts die Oberhand. 


finden zu 


Abends bei den Verwandten vorſprach, 
Er beſchäftigte ſich an dieſem Abend mehr 
ihr ſeine Begleitung für den 
Sie ließ es mit ſtiller Freude geſchehen; 


Als ſie eines 


or, obgleich ihr die Schweſter, die ſtels bemüht war, Anna, als ob er ihr eine Mittheilung machen wollte, für die 


der 
Mio, ic 


Gu dann durch den Kopf, und wenn ſie ihre blonden 
e 


als Gouvernante zu verſuchen, allein ihre Stu⸗ 


rückten nur langſam vorwärts; es gingen ihr ſtets tau finden zu können. 


flocht, ſummte fie ſtets zein Liedchen vor ſich hin. Sie las die von 
Anna kam hin und wieder, da ihre freie Zeit kurz be. Adreſſe und fühlte ihr Herz mächtig ſchlagen. 


Jüngeren, das Leben zu erleichtern, fehlte. Sie be⸗ er nicht die rechten Worte fand. Von 


Hoffnung und Zweifel 


bewegt, legte ſie ſich zur Ruhe, jedoch ohne dieſe lange Zeit 


Im Laufe des nächſten Tages erhielt ſie einen Brief. 
einer ihr unbekannten Handſchrift geſchriebene 
Endlich öffnete 


iyien war. Sie fand ſich ſchnell in die neue Lage, da man ſſie das Schreiben. Es war, wie ſie geahnt hatte, von ihm 


Sie 


chmücken, 
Aleldete. Es ſchien, daß ſie um ihre Jugend trauere, noch ehe 


Gewandtheit und Tüchtigkeit bald ſchätzen gelernt hatte. und er bat ſie darin 
brachte der Schweſter ſtets eine Kleinigkeit mit, ein Band, ihr ins 9 10 und 
Paar Handschuhe und dergleichen, da Marie es liebte, fich | Zeripringen. 

während Anna ſich ſtets in dunkle Gewänder nach, 


um eine Unterredung. Das Blut ſtieg 
f in ihren Schläfen hämmerte es zum 
Sie bezwang ſich endlich und ging ihren Pflichten 
aber an dieſem Tage wollte ihr Nichts recht von der 
Hand gehen. 


ihr Gefühl behielt noch vermehrt werde, und bat 


Und endlich begann er. Zuerſt zaghaft, dann fließender, 
zuletzt mit einem Feuer, deſſen fie ihn nicht für fähig gehalten, 
erklärte er ihr ſeine Liebe — zu Marien. Er ſprach von 
feiner Schüchternheit, die durch Mariens Luftige Unbefangenheit 
at fie, da er fie für ſeine Freundin 
halte, um ihr Fürwort bei der Schweſter. Sie ſagte Nichts 
zu alledem, ſie nickte nur gleichmäßig mit dem Kopfe. Die 
Lampe war mit einem Schirm bedeckt, und da ſie das Haupt 
geſenkt hielt, konnte er ihre Züge nicht erkennen. Nur ihr 
reiches dunkles Haar war von einem hellen Schein wie ver⸗ 
goldet. Dann reichte er ihr die Hand, die fie ihm willenlos 
überließ, und als ſie wieder zu denken vermochte, war ſie allein. 
Sie hatte keine Zeit, ſich ihre Lage klar zu machen; ſie ward 
benachrichtigt, daß die Frau des Hauſes fie zu ſprechen w.infche. 
Mechaniſch leiſtete ſie der Aufforderung Folge, und als die 
Dame fie fragte, wer der Herr geweſen ſei, erwiderte ste tonlos: 
„Der Bräutigam meiner Schweſter.“ Sie hatte dabei das 
Gefühl, als ob ſie von einer fremden Macht gezwungen werde, 
die Wahrheit zu ſagen, da ſie ſelbſt nicht den Muth dazu ge⸗ 
habt haben würde. 

Als ſie wieder allein auf ihren Zimmer war, ſah ſie die 
Zukunft klar vor ſich; ſie zweifelte keinen Augenblick, daß 
Marie einwilligen würde, da ſie den Gleichmuth und den her⸗ 
tern, etwas oberflächlichen Sinn der Schweſter kannte und 
wußte, daß dieſe kein Herzensgeheimniß, das ſie etwa an einen 


u 


nn» IM J 1. N Ra 
Wanderdünenj auf der Kuriſchen Nehrung 
en als eine wichtige Kulturarbeit. Ste hat in dieſem Jahre in 
olge der günſtigen Witterung ganz beſonders gefördert werden 
nnen. Auf der Feſtlegungsſtrecke Nidden⸗Pillkoppen ſind die erſten 
drei Stationen faſt vollendet. Die letzte Station von 5100 Meter 
Länge hofft man in den nächſten drei Jahren feſtzulegen, ſo daß 
dann die Arbeiten auf dem gefährlichſten Theile der Nehrung, von 
Nidden bis Pillkoppen, vollendet ſein werden. Die anderen 
Strecken der Nehrung bieten nicht ſo viele Schwierigkeiten, da die 
Dünen dort ruhiger und gleichmäßiger, an einigen Stellen au 
bewaldet ſind. Zwiſchen Roſitten und Sarkau ſind Wanderdünen 
nur auf einigen kürzeren Strecken anzutreffen. Immerhin wird 
die vollſtändige Feſtlegung der Kuriſchen Nehrung von 100 Kilo⸗ 
metern Länge noch mehrere Jahre in Anſpruch nehmen. Die 
Feſtlegung erfolgt in der Weiſe, daß der Dünenſand mit Haffichlid 
vermengt wird, jo daß die gewonnene Kulturerde mindeſtens 25 
Zentimeter beträgt. Hierein erfolgt in ſog. Kämpen die Anpflan⸗ 
ng der Fichtenſtämmchen. Bis die Wurzeln derſelben den künſt⸗ 
ichen Mutterboden durchdrungen haben, iſt der Stamm bereits jo 
kräftig, daß der nun folgende Sandboden ihm im Wachsthum keine 
Schwierigkeiten mehr bietet. Ueber 300 Perſonen ſind bei der 
Feſtlegung der Dünen beſchäftigt. 

g. Breslau, 12. Sept. ir Velocipedwettfahren 
zwiſchen Lehr und Breitling über 100 Kilometer! 
wird morgen, Mittwoch, Nachmittag auf der Rennbahn in 
Scheitnig⸗Grüneiche ſtattfinden. Lehr führt nämlich feinen geitrigen 
Mißerfolg auf einen Schaden an ſeiner Maſchlne zurück und bot 
daher ſeinem Gegner Breitling einen neuen Wettkampf über 100 
Kilometer an, den dieſer auch angenommen hat. i 

g. Breslau, 13. Sept. [Gegen die Erhöhung der 
Tabakſteuer] hat ſich eine Verſammlung von Tabak⸗ 
arbeitern und Tabakintereſſenten ausgeſprochen, 
welche geſtern Abend hier abgehalten wurde und von etwa 100 

erſonen beſucht war. Zigarrenfabrikant 125 Keller aus 
örlitz wies darauf hin, daß die Tabakinduſtrie ſeit 20 Jahren 
beſtändig beunruhigt werde. Einführung der geplanten 
Tabalfabrikatſteuer würden alle kleinen Fabrikanten nicht mehr 
beſtehen können. Seit der letzten Steuererhöhung im Jabra 1878 
werfe die Tabakinduſtrie nur noch wenig ab, obgleich damals die 
Steuer theilweſſe auf die Tabalarbeiter abgewälzt worden jet; heute 
ſei aber eine Verringerung der Löhne nicht mehr denkbar. In 
Folge der eintretenden Abnahme des Tabakkonſums werde eine 
große Anzahl Arbeiter brotlos werden. Es fet u. a. zu bedenken, 
daß in der Tabalfabrikation Viele Verdienſt finden, die von der 
Natur ſtiefmütterlich bedacht worden, und wenn nun durch die 
neue Steuer Arbeiter übrig würden, ſo ſeien dieſe es in erſter 
Linie dieſelben würden dann den Kommunen zur Laſt fallen. Die 
männlichen Arbeiter würden überhaupt verſchwinden und die Ta⸗ 
bakinduſtrie allein mit weiblichen Arbeitern fortbetrieben werden, 
die nebenbei der Proſtitution verfallen würden. Die Tabakarbei⸗ 
ter ſtänden mit einem Worte vor ihrem Ruin. Der Redner be⸗ 
rührte auch die übrigen bekannten, gegen die neue Steuer ſprechen⸗ 
den Umſtände. Nach kurzer Debatte wurde folgende Reſolu⸗ 
tion angenommen: „Die heute tagende öffentliche Tabakintereſſen⸗ 
tenverſammlung proteſtirt gegen jede Mehrbelaſtung des Volkes, 
ſpeziell gegen die geplante Tabakſteuer⸗Erhöhung, weil ſolche, möge 
e heißen, wie ſie wolle, nur den wirthſchaftlichen Ruin des 
Volkes zur Folge hat. Die Verſammlung beauftragt das 
Bureau, dieſe Reſolution dem Reichstage einzureichen.“ Zum 
Schluß wurde noch eine Kommiſſion von zwei Arbeitgebern und 
zwei Arbeitnehmern gewählt, welche mit den Fabrikanten zu ge⸗ 
meinſamer Abwehr der drohenden Steuer zuſammentreten ſoll. Der 
Vorſitzende ſchloß dann die Verſammlung mit einem Hoch auf die 
internationale Sozialdemokratie. 
Kattowitz, 13. Sept. 
neuen Bürgermeiſter s.] 
beurlaubt und unterdeſſen führt der beſoldete Beigeordnete Koſ 
deſſen Geſchäfte. Derſelbe iſt zwar bereits beſtätigt, aber no 
nicht in ſein neues Amt eingeführt. Im Herbſt des Jahres 1891 
war in hektographiſchen Abzügen eine „Allgemeine Bekanntmachung“ 
den hieſigen Gaſt⸗ und Schankwirthen zugegangen, worauf dieſelben 
darauf hingewieſen wurden, daß ſie nicht nur das Recht hätten, 
Bier, Wein und Schnäpſe zu verkaufen, ſondern 3 die Pflicht 
ihren Gäſten auf Verlangen auch nach Mitternacht mit Speiſen 
und warmen Getränken aufzuwarten. Werde dieſe Pflicht vernach⸗ 
läſſigt, ſo ſei anzunehmen, daß dem Wirth an der Nacht⸗ 
konzeſſkon nichts liege, und dieſe werde ihm daher entzogen 
werden. Vorigen Sonntag in den früheſten Morgenſtunden zwi⸗ 


PR 


[Der erſte Verſuch des 
Unſer Erſter Bürgermeiſter iſt 


Andern feſſelte, vor ihr verhehlte. Sie begab ſich daher, ſo⸗ 
bald ſie ſich frei machen konnte, auf den Paſſionsweg; Marie, 
wie immer mit ſich beſchäftigt, merkte der Schweſter kaum die 
innere Erregung an; lächelnd willigte ſie ein, die Gattin Emils 
zu werden, und wunderte ſich nur, daß er nicht ſelbſt zuerſt 
mit ihr geſprochen habe. Sie umarmte Anna und eilte davon, 
um den Verwandten die Neuigkeit mitzutheilen. 

Anna trat . den Rückweg an. Sie ging durch 
dieſelbe Straße, die ſie wenige Tage vorher an Emils Seite 
ken Jetzt war fie allein und fie fühlte deutlich, daß 


ie es immer bleiben würde. Sie war ruhig, aber ein Gedanke 
tieg wie der Refrain eines Liedes, unaufhaltſam wiederkehrend, 
in ihr auf: „Wenn er nur glücklich wird.“ Einen Augen⸗ 
blick bäumte ſich Etwas wie Eiferſucht gegen die Schweſter in 
ihr auf, aber bald hatte dies Gefühl der alten Zärtlichkeit 
Platz gemacht. 

In ihren Freiſtunden war ſie bei der Ausſteuer der 
Schweſter behilflich; doch arbeitete ſie meiſtens zu Hauſe, 
da ſie ein Begegnen mit Emil fürchtete, dem ſie nach jenem 
Abend ausgewichen war. Eine Ahnung ſagte ihr, daß ihre 
mühſam errungene Faſſung ſie verlaſſen würde, wenn ſie ihm 
ſo bald wieder gegenüberſtände. Vorwände ließen ſich bei der 
Unfreiheit, in der ſie ſich befand, leicht finden und ſo fiel 
dieſe Zurückhaltung Niemandem auf, umſomehr, als alle Be⸗ 

eiligten mit ihren eigenen Angelegenheiten beſchäftigt waren, 
die Verwandten mit den . zur Hochzeit, die ſie 
zu beſchleunigen ſuchten, froh, die Nichte auf ſo gute Art los 
zu werden, und Marie mit ſich ſelbſt und ihrem Verlobten, 
der in ſtiller Glückſeligleit umherging. 

Er hatte im Gefühl ſeiner Dankbarkeit gegen Anna, die 
feine Brautwerberin geweſen, ein zierliches Arbeitskäſtchen ge⸗ 
drechſelt und ihr zum Geſchenk gemacht. Es war ein kleines 
Meiſterwerk. Anna nahm es nicht in Gebrauch, ſondern ver⸗ 
ſchloß den einzigen Brief, den ſie von Emil erhalten, darin 
und barg dann Beides unter anderen Habſeligkeiten. Sie wollte 
ſich die Entſagung durch ſtumme Zeugen, die ſie an den für 
ſie Verlorenen erinnerten, nicht noch ſchwerer machen. 

Tapfer überſtand ſie die Hochzeit und war der Schweſter 
bei Führung des Hausſtandes in der erſten Zeit behülflich, da 
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Uhr verlangte nun in R ein Gaſt n 
etwas zu eſſen, worauf der Oberkellner, da der Wirth und das 
Küchenperſonal bereits ſchlafen gegangen waren, erklärte, daß es 
nichts mehr zu eſſen gäbe. Bereits am Sonntag kurz nach Mittag 
ging dem Hotelwirth Retzlaff eine Verfügung des beſoldeten Bei⸗ 
geordneten Koſch zu, durch welche dem erſteren eröffnet wurde, daß 
die Polizeiſtunde für die 9 von Gäſten, die nicht im 
Hotel wohnen, ſofort auf 11 Uhr Abends feſtgeſetzt fet. au der 
That erſchien bereits am Sonntag Abends 11 Uhr in den Reſtau⸗ 


ch] rationslokalen des Hotels Retzlaffs, in welchem die Elite der Katto⸗ 


witzer Geſellſchaft und der Umgegend verkehrt, der Polizeikommiſſa⸗ 
rius und erſuchte die anweſenden Herren unter höflichem Hinweis 
auf die 1 die Lokale zu verlaſſen. So verblüfft man 
auch war leiftete man der Aufforderung ſelbſtverſtändlich Folge, 
wenn auch manche ſarkaſtiſche Bemerkung über das Verbot gemacht 
wurde. Uebrigens iſt daſſelbe bereits am Montag Nachmittag 
wieder aufgehoben worden und der Ber Beigeordnete wäre wohl 
ſelbſt froh, wenn er es nicht erſt erlaſſen hätte. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

* Berlin, 12. Sept. Ein gewandter und gefähr⸗ 
licher Einbrecher ſtand heute in der Perſon des Schloſ⸗ 
ſers Auguſt Wilhelm Bork vor der hieſigen Strafkam⸗ 
mer unter der Anklage des wiederholten ſchweren 
Diebſtahls und der Urkundenfälſchung. Neben 
ihm ſaß ſeine Ehefrau, welche der Beihilfe beſchuldigt war. Bork 
gehört zu jener Klaſſe von Einbrechern, die die 8 zu 
Diebſtählen in der Weiſe ausbaldowern, daß ſie um die Mittags⸗ 
zeit an den Wohnungsthüren ihrer Opfer kühn die Klingel ziehen 
und da, wo ſich auf wiederholtes Klingeln Niemand meldet, ohne 
langes Beſinnen an die „Arbeit“ gehen. Bork iſt ein äußerſt ge⸗ 
wandter Schloſſer, der im Nu die kompllzirteſten Schlöſſer zu 
öffnen verſteht. Dies iſt ihm auch in den beiden Fällen gelungen, 
die am Dienſtag gegen ihn zur Anklage ſtanden. Unter getreuer 
Ane ſeiner Ehefrau, die während ſeiner verbrecheriſchen Thä⸗ 
tigkeit Schmiere geſtanden, iſt es ihm gelungen, während einer 
ganz kurzen Abweſenheit der Wohnungsinhaber einem Tiſchler⸗ 
meiſter und einem Kaufmann Gold⸗ und Gilberwaaren, Klei 
dungsſtücke und Wäſche im Geſammtwerthe von 1300 Mark zu 
entwenden. Er verſetzte die geſtohlenen Waaren mit Hilfe eines 
Miethskontrakts, den er ſich fälſchlich angefertigt hatte. Das Ge⸗ 
richt verurtheilte ibn zu 4 Jahren Zuchthaus, ſeine Ehe: 
frau zu 9 Monaten Gefängniß. 


Vermiſchtes. 


+ Aus der Reichshauptſtadt, 13. Sept. Grober Un⸗ 
fug. Die „Volksztg.“ ſchreibt: „Sie haben Furcht gehabt!“ 
Wer ſprach dieſen Vorwurf aus? Der Vertreter der Anklage⸗ 
behörde, ein Amtsanwalt, zu zwei Schutzleuten in einer 
Schöffengerichtsſitzung, die dieſer Tage hier ftattfand. Ein Amts⸗ 
anwalt, der Schutzmännern Furcht vorwirft — man wird ein⸗ 
räumen, daß ein ſolches Ereigniß zu den Seltenheiten gehört, in 
Preußen wenigſtens. Der Seltenheit ſei eine kleine Schilderung 
gewidmet. Die beiden Schutzleute, die den erwähnten Vorwurf 
hinnehmen mußten, hatten eines Abends in der Hollmannſtraße 
17 Proſtituirte verhaftet und mit ihnen den Weg nach der 

lexandrinenſtraße, wo ſich eine Polizeiwache befindet, eingeſchlagen. 
war ein Bildhauer, Namens B., ein junger, 
kleiner, ſchwächlicher Menſch. Neugierig ſah er dem Auftreten 
der Beamten zu und als dieſe ſich mit ihren Häftlingen in Be⸗ 
wegung ſetzten, folgte er ihnen. Er verband dabel das Angenehme 
mit dem Nützlichen. Das Angenehme beſtand in der Unterhaltung, 
die ihm die Verhaftung gewährte (für einen Bildhauer ein etwas 
eigenthümlicher Geſchmack, aber über Geſchmack iſt bekanntlich nicht 
zu ſtreiten), und das Nützliche beſtand darin. daß der Weg, den 
die Schutzleute nahmen, auch der feinige, nämlich ſein Heimweg 
war. Der Bildhauer wohnte in einem der Poltzelwache in der 
Alexandrinenſtraße gegenühentiegenben Haufe. Die Schutzleute 
bemerkten bald, daß der junge Mann hinter ihnen herkam, und ſie 
forderten ihn auf, dies zu unterlaſſen. B. ſah keinen Grund für 
die Berechtigung dieſer Weiſung. Er ging ja nach Hauſe. Daß 
vor ihm zwei Schußleute, mit zwei Proſttituirten ſchritten, ſtörte 
ihn nicht. Ihm wieder fiel es nicht ein, die Schutzleute ftöven zu 
wollen. Er ſetzte alſo ſeinen Weg weiter fort, immer hinter den 
Schutzleuten her. Noch einmal forderten ihn die Beamten auf, 
ihnen nicht zu folgen, er ließ ſich aber auch dadurch von der 
Richtung ſeines Weges nicht abbringen. Jetzt hatten die Beamten 
1 


Zeuge der Verhaftun 


die fröhliche Marie ſich oft bei ihr Rath holen mußte. So 
ſorgte ſie, ohne daß er es merkte, für das Wohlbefinden und 
Behagen Emils, der von ſeiner Thätigkeit, die ſich in Folge 
ſeiner Geſchicklichkeit ausbreitete, ſehr in Anſpruch genommen 


wurde. 

Die Ehe der Beiden war eine glückliche und zufriedene, 
ſo viel das Loos der Menſchlichkeit dies zuläßt. Marie ver⸗ 
tiefte ſich allmählich, und Emil wurde heiterer und geſprächiger. 
Nach und nach fühlte Anna, daß ſie eigentlich für Beide 
überflüſſig ſei. Man fragte ſie nur ſelten noch um Rath, 
und als gar die Sorge für ein Kind die Mutter und auch 
zum Theil den Vater beſchäftigte, war der Kreis der Familie 
geſchloſſen und Anna, der andere Pflichten und Sorgen ob⸗ 
lagen, eine außerhalb deſſelben Stehende, ſo eng auch ihr Zu⸗ 
ſammenhang mit den Ihren blieb. Dieſe huldigten dem 
Egoismus der Glücklichen, ohne es ſelbſt zu wien Die 
Schweſter erſchien Anna wie etwas Heiliges, fett ſie einem 
Kinde, ſeinem Kinde, das Leben gegeben. Bei dieſem Anlaß 
empfand ſie, wie unzertrennlich Emil mit ihrem eigenen Leben 
verwachſen war, denn als fie den Knaben zum erſten Mal in 
die Arme ſchloß, durchzuckte es ſie mit einem Gefühl von 
Mütterlichkeit, das ſie beſeligte und erſchreckte und das, ſo 
blitzartig und ſchnell vorübergehend es war, doch einen unaus⸗ 
löſchlichen Eindruck in ihr hinterließ. Es war ihr, als ſei 
ihr armes Leben plötzlich reicher geworden, als ſei ihm ein 
Inhalt hinzugefügt, der ihm bisher gefehlt hatte. Sie war 
demüthig gegen Marie, weil es Augenblicke gab, in denen es 
ihr ſchien, als ob ſie ſich Rechte anmaße, die nur dieſer zu⸗ 
kamen. Aber Alles dies ſpielte ſich in ihrem Innern ab, 
ohne ſich je zu verrathen. 

Die Heftigkeit ihrer Empfindung für den kleinen Neffen, 
der, auf den Namen Johannes getauft, prächtig gedieh, machte 
ſie dem Kinde gegenüber ängſtlich und zurlchaltend, als 
fürchte ſie durch die Offenbarung ihrer leidenſchaftlichen Zärt⸗ 
lichkeit ihr mühſam bewahrtes Geheimniß zu verrathen. 

Ihre Stellung in der Familie, in die ſie als „Stütze der 
Hausfrau“ eingetreten, hatte ſich im Laufe der Jahre ſehr 
gebeſſert, da ihre Tüchtigkeit wie ſtrenge Pflichterfüllung immer 
mehr gewürdigt wurden. Faſt alle ihre Erſparniſſe gab ſie 


ihr Ziel ere b Während fie mit den. Säfttingen die Wache be⸗ 
traten, blieb B. vor der Thüre der Wache, jeinem Haufe gegen⸗ 
über ſtehen und bemühte ſich, feinen Kragenknopf, der aus dem 
Knopfloch gefallen und zwiſchen Hemd und Weſte gerathen war, 
hervorzuangeln. Er war mit dieſer harmloſen Arbeit noch be 
Käftiot, als die beiden Schutzleute an ihn herantraten und 
hm geboten, mit nach der Wache zu kommen. B. gehorchte. 
Auf der Wache stellte man ſeine Perſönlichkeit feſt und 
dann entließ man ihn. Kurze Zeit darauf ging B. ein Straf⸗ 
mandat in Höhe von einigen Mark wegen Verübung „groben Un⸗ 
fugs“ zu. Die Uebertretung wurde darin gefunden, daß B. 
hinter den Schutzleuten hergegangen war. Der 
Bildhauer erhob Widerſpruch und nunmehr hatte das Schöffen⸗ 
gericht darüber zu befinden. Der * betonte, daß er nichts 
mehr und nichts weniger gethan, als ruhig nach Hauſe zu gehen. 
Wo da der grobe Unfug liegen ſolle, vermöge er beim beſten Willen 
nicht einzuſehen. Die deiden Schutzleute, als Zeugen gehört, ver⸗ 
mochten außer dem Erzählten nichts weiter zu bekunden. Hier 
erhob ſich der Amtsanwalt erregt und bemerkte, zu den Zeugen 
ewandt: „Durch das Betragen des Angeklagten iſt doch weder ein 
uflauf, noch eine Ruheſtörung, noch eine Verunreinigung oder 
dergleichen entſtanden? Wo iſt denn da der grobe Unfug 
95 1 1 175 Pola 82 Sie N 9 u 
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Schutzleute erwiderten, daß beim Ver⸗ 
haften von Proſtitulrten Vorſicht geboten fet, denn häufig geſchehe 
es, daß ein „Louis“ den Verhafteten zu Hilfe zu kommen ſuche. 
„Alſo Ste haben Furcht gehabt?? fuhr der Amtsanwalt 
zu den beiden Schutzleuten fort. „Aus Furcht vor dem Ange⸗ 
klagten haben Sie ihm verboten, Ihnen zu folgen! Zwei ſtarke, 
bewaffnete Männer, wie Ste, fürchten ſich vor einem fo kleinen, 
ſchwächlichen Menſchen, wie es der Angeklagte iſt!“ Der Amts⸗ 
anwalt beantragte hierauf, den Angeklagten freizuſprechen, 
da im Verhalten des Angeklagten nicht im Mindeſten etwas Sträf⸗ 
liches zu finden ſei. Das Gericht erkannte demgemäß. 

„Die Stadtvogtei und ihre Filialen find gegen? 
wärtig ſtärker belegt, als dies ſonſt um dſeſe Jahreszeit der Fall 
war; insgeſammt find z. Z. dort 1200 Perſonen internirt, dar⸗ 
unter 488 Frauen, die in der Barnimſtraße untergebracht find. 
Der Grund Er dieſe Erſcheinung liegt theilweiſe in den all? 
gemeinen Erwerbsverhältniſſen, theilweiſe aber auch 
daran, daß in dieſem Jahre während der Gerichtsferien nur ſehr 
wenig Termine abgehalten find und die Verhafteten theilweiſe ſehr 
lange in Unterſuchung ſitzen müſſen. Auch das Moabiter Unter⸗ 
ſuchungsgefängniß iſt geradezu überfüllt, nach dem geſtrigen 
Abendrapport beherbergte es 1580 Perſonen, ebenſo tft Plötzenſee 
ſtark belegt, geſtern war der Beſtand 1946 Gefangene, dazu kreten 
er die 500, die im Rummelsburger Filtalgefängnig einge⸗ 
perrt ſind. 

Das linke Ohr abgebiſſen hat der Arbeiter Johann 
Mix dem Zimmermann Julius Hoffmann, mit welchem er 
in einem Schanklokal der Wallner⸗Theaterſtraße in Streit ge⸗ 
rathen war. Der Verletzte wurde nach der Eharitee überführt, 
während der rohe Thäter verhaftet und nach dem Moabiter Unter“ 
ſuchungs⸗Gefängniß gebracht wurde. 

Der „Kommandirende“ des XVI. Korps. Gral 
Häſeler, der kommandirende General in Metz, iſt gegenwärtig 
wohl die intereſſanteſte Perſönlichkeit unſerer Armee. Er iſt del 
Lieblingsſchüler des Prinzen Friedrich Karl, welcher ihn ſchon 1804 
als jungen Offizter bei den Zletenhuſaren als Ordonnanz ⸗Offtziel 
zu ſich nahm. Der Prinz nannte ihn ſtets nur bei ſeinem Vor 
namen Gottfried. Im Jahre 1866 gehörte Graf Häſeler a 
Generalſtabs⸗Hauptmann dem Hauptquartier der I. Armee an. & 
iſt nur Soldat und unverheirathet. Im Dienſt ſtramm, läßt er de 

euten außer Dienſt viele Freiheit. Ihn als General „arbeiten 
zu ſehen, iſt ein Hochgenuß. Die Karte braucht er nicht, fell 
Terrain hat er abgeritten. Die Adjutanten fliegen. Seine Ur 
gehungen find Meiſterſtücke. Seine Erſcheinung in Berlin erg 
ſtets Aufſehen. Schlank, bartlos, ſieht er für einen General a 
fallend jung aus. Im Heere hält man ihn allgemein für unſere 
gegenwärtig bedeutendſten General. 

7 Meber den Urſprung der Stadt Metz. In einer IM 
Jahre 1780 für die drei Bisthümer Metz, Toul und Verdun her, 
ausgegebenen Wochenſchrift „Affiches des Evöches et Lorraine 
befindet ſich eine Abhandlung mit der Ueberſchrift: „Vermuthungeß 
über die Entſtehung des modernen Namens der Stadt Metz. 
Von den urſprünglichen Namen der Städte des alten Gallien 
heißt es in derſelben, tft keiner bis auf uns herübergekommen“ 


für den kleinen Johannes dahin, für ihn zerrann der fonft I 
Sparſamen das Geld unter den Händen. Zuerſt hatten di 
Eltern bei den häufigen und anſehnlichen Geſchenken, die I 
bei jeder Gelegenheit dem kleinen Erdenbürger zukommen ließ 
Einwendungen erhoben. Namentlich Marie ſagte oft: „Nein 
das iſt aber zu viel,“ oder „Du verwöhnſt uns das Kind“ 
Dann lächelte Anna ſtets, auf eine geheimnißvolle und über 
legene Art, als müßte fie das beſſer wiſſen. Allmählich wal 
die Gewohnheit in ihr Recht getreten und man ſah die Gabel 
der Tante schließlich als etwas Selbſtverſtändliches an. Diel 
war befriedigt und froh, als man nicht mehr davon ſprach 
ſondern ihr das Recht einräumte, dem Knaben Wohlthaten z 
erweiſen, ſo viel es ihr beliebte. Wenn dennoch in Stunden 
des Nachdenkens der Mutter Bedenken aufſtiegen, verſcheuchl 
ſie dieſe ſtets mit der Betrachtung: „Ach was, ſie iſt doc 
ſeine Tante und fie hat eben ſonſt Niemanden.“ Daß Ann 
ſich noch vermählen könne, kam weder ihr noch Emil in bei 
Sinn, trotzdem der Blick aus den Augen der Schweſter no 
tiefer und ſeelenvoller geworden, als früher, und ihre gan 
Geſtalt an Form und Rundung gewonnen. Sie hatte 
jener Zeit ein faſt frauenhaftes Ausſehen, und es war i 
ſelbſt nicht zweifelhaft, daß jenes Muttergefühl, das wie 
Be Viſion in ihr aufgeftiegen und etwas unerklärl 
üßes in der Bitterkeit ihres dienſtbaren Daſeins zurückg“ 
laſſen, die Urſache davon ſei. Sie lebte gleichſam im 
hauch einer Liebe, deren Daſein ſie nur ahnte, und hätte nich 
das Leben täglich zahlloſe praktiſche Anforderungen an ſie 16 
ſtellt, die jedem Grübeln den Zutritt verwehrten, würden 
zweifellos myſtiſche Regungen bei ihr geltend gemacht ha 
(Schluß folgt.) 


Vom Büchertiſch. 
* Der Vierte Stand betitelt ſich ein Buch, das in J 
einer ſchlichten, anſpruchsloſen Erzählung Bilder aus dem 5 
der Arbeiter giebt. Es nimmt einen unparteliſchen Standpun 
ein, und iſt geeignet manche Vorurteile, welche ſozialiſtiſche, 10 
antiſozialiſtiſche Schriften durch Uebertreibungen und einſelteh 
Darſtellungen hervorgerufen haben, zu beſeitſgen und in wein, 
Kreiſen aufklärend und bildend zu wirken. (Koenttzers Verl 
rankfurt a. M.) 
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e , , Bü 

n . A 
Das Wort betrachteten ſie als Fremdwort, und erſt in ſpäteren Ertechtſ da oldr. 70% Inewrazl. Steinſalz 34 75 34 75 Kocherbſen per 100 Kilogramm 14.50 bis 15,00 bis 16,00 0 


talteniſche Rente 83 60 Mark, Viktorka⸗ 16,00 —17,00— 18,00 M., Futtererbſen 


84 10 Ultimo: 
ahren lateſniſirten Grammatiker das undeklinirbare Mettis in Mexikaner A. 1890. 60 80 59 — It. Mittelm G. St. A. 90 90 91 25 1350—1450 M. — Bo 8 1 
dene (Genitiv: Metarum). Ob der Verfaſſer obenbezeichneter | Nufſagkonfelnl 1880 99 —| — — Schweizer Zentr. 114 — 113 75 50 400 M. 8 3 355 ei „ 
rift Recht hat oder nicht, mag dahingeſtellt bleiben. Intere ant do. zw. Orlent. Anl. — — 66 700Warſch. ener 208 751207 20 Kllogr. gelbe 12.00—18,00 M., blaue 9.00100 M. — Biden = 


Bleipt jedenfalls der Umstand, wie man vor 100 Jahren in Metz 97 
kelbſt über die urſprüngliche Landesangehörigkeit der heutigen 
Hauptſtadt von Lothringen dachte. 


Eine Verſammlung von Dienftmädchen tagte jüngſt in 
Wie n und verfiel wegen des von den Damen verurſachten furcht⸗ 
garen Radaus der poltzeilihen Auflöſung. Ueber den ſtürmiſchen 
Verlauf der Debatten entnehmen wir der „Fr. Pr.“ folgende Ein⸗ 
Abeiten: In dem Verſammlungsſaale hatten unmittelbar vor der 
üne einige bekannte ſozialdemokratiſche Agitatorinnen in roth⸗ 
beputzten Kleidern, darunter auch die Frau Kautsky aus Lon⸗ 
Dur. Poſto gefaßt. Die Leitung der Verſammlung übernabmen die 
Sleuſtmädchen Fräulein Deibler, Löbl und Foſepgine Weiß. 
j ddann ergriff Fräulein Dporzak das Wort. Die Verſammlung 
olle eine nachhaltige Demonſtration ſein gegen die Dienſtgeberinnen, 
Vale ihr weibliches Perſonal unerhört ausbeuten. Bei elenden 
beiden und ſchlechter Koſt müſſe oft das Dienſtmädchen eine Ars 
1 ng liefern, wie fte keine, nicht die ärmſte und geplagteſte 
Pr riksarbeiterin übernehmen würde, und werde dazu noch in 
baolreſchen ällen wahrhaft menſchenunwürdig behandelt. „Vier 
is fünf Gulden Lohn“, jagt die Rednerin unter zuſtim⸗ 
— „Rufen, „eine Soft, dee ſehr 9 ie 
. nne, a man r da eſinde ja echter 
CC fein nur a Hui Di 


Bezahlung 
Und oft komme es in ſogenannten . bis 11 Uhr Nachts! 


um. 4°, Anl. 1880 80 90 80 90 Berl. Handelsgeſell 133 90,133 40 ſchw. Geſchäft, per 100 Kgr. 13.00 — 13,50 — 14,00 DM. — Oel⸗ 
Serbiſche R. 1885. 75 50 74 80 Deutſche Bank⸗Akt 153 — 152 — Ifaaten ruhig. Schlag leinſgat ruhig, ve ibn Ar 
Türk. 1%, konſ. Anl. 23 30 22 2öfftöntgs» u. Laurah. 102 401102 21,00—23,00— 24,00 Mark. — interraps unverändert, N 
f r 24 85 u ochuwer Guhftabl 121 601121 40 | per 100 Kilo Te M. — Winterrübjen ums 2 
8. x. B. n verändert per 100 Kar. 21,00 —22,00— 22,80 M. — s vs 
achbörſe: Kledit 203 10, Diskonto⸗Kommandit 174 25 rübſen ſchwaches Uugebot⸗ — Send otter women 3 
Rufſiſche Noten 213 —. — Hanſſamen Nach a era per 100 Kilogramm 19,00 ö 
3 log däleſſch 33 60 bis 14.00 Ahart fende 19 bes 
ogr. 13, 3 art, e 38, ge 
Telephoniſche Börſenberichte. $ 13,50 Mark — Leinkuchen ohne Geſchäft, ver 100 Kiloar. 
Breslau. 13. Sept. Spiritus bericht. Septbr. ſchleſiſche 15,75—16.70 M., fremde 14,50 bis 15,00 M. — Pal n- 
50 er 55,50 M., do. 70 er 35,50 M., September⸗Oktober kernkuchen ohne Geſchäft, per 100 Kilogr. 12.50—13.00 M. - 
—.—, Oktober⸗November —,.—. Tendenz: höher. Kleeſamen nominell. — T 5 ymothee 8 11 Be 
e 


7 50 Kilogramm 18,00 bis 20,00 bis 24,00 Mark. — 
London, 13. Sept. [Getreidemarkt.] Weizen 50 Kilogramm intl. Sack Brutto Wetenmehl (0 


5 } ruhig, per 

und Mais , Mehl '/, bis ½ Schilling höher. Hafer un⸗ 21002150 Mark, Noggenmetl 00 19,00 —19,50 Mark, Roggen⸗ ö 
verändert, ruhig. Von ſchwimmendem Getreide Weizen ruhig Hausbacken 18,50—19,00 Mark. — Roggenfuttermehl per 100 
1, Gerſte / bis ¼ Schilling höher. Mais ¼ Schilling Kilogramm 11,00—11.25 Mark. — Wetzenkleie knapp, per 10 
höher. Wetter: Prachtvoll. Kilogramm 9,50—9,90 M. — Welzenſchale per 100 Kilogramm 


Angekommenes Getreide: Weizen 43 950, Gerſte 13 570, 150000 „ he 
4.60 N 


Hafer 30 870 Quarters. 60 M. — Roggenſtrob per 600 Nilo 32,00 — 34.00 M cu 
London, 13. Sept. 6 prop. Javazucker loko 16¼ — -—-—ͤ—— -¼-— — —ðöꝑ¶ ͤůæ— — Bi 
feft, Rüben⸗Rohzucker loko 151/s, Tendenz feſt. Briefkaften. 8 


äuſern vor, daß den 
Mädchen das bei Tiſch Nebriggebliebene als Mittagsmahl gereicht Ein alter Abonnent. Der Gegenſtand iſt von uns bereits 
werde. — l 3 ein Blenimüpchen alt Marktberichte. in mehreren Artikeln erſchöpfend behandelt worden, ſobald etwas 7 
einer Eiſenſtange ae 1 051 Redn — Geldſtrafe diktirt er⸗ * Berlin, 13. Sept. [Städtiſcher Central⸗ darüber in die Oeffentlichkeit drang; wir würden deshalb, wenn 9 
anten. (Erneute . e. 0 5 d ft 5 dient die Mädchen, Viehhoſ.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden wir noch einmal in eine Erörterung deſſelben eintreten würden 1 
r an die Bo . bing eb mehrmallne Unernung nicht 606 ge d a von 200 geri 5 Qualität ßten im nur ſchon Geſagtes wiederholen können. Im Uebrigen möge au N 

ederzugebende Worte hinzu, he nörbig macheumterbrechungen Rinder, davon geringere Qualitäten mußten Ihnen zur Nachricht dienen, daß wir andnyme Zuſchriften über⸗ 4 
eltens des Regierungsvertreters für nöthig machen. reize Preiſe nachgeben. Die Preife notirten für III. 36—44 M., baupt nicht berückſichtigen können. & 


Acht auf, auch die ſozlaldemokratiſche Wartet hat nicht dieſe Absicht, fit £ ö Ei iſinni Wir d b ü Br 

i N = i für IV. 33—34 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Proz. n Freiſinniger. r danken Ihnen beſtens für Ihren 
a Sende Lede ue ie Wenbmunn des eme Tara. Zum Verkauf ſtanden 7842 Schweine, darunter Piel De LO e eee e 
192 Bakonier und 106 Galizier, inländiſche daher begehrt, die Bedeutung des Parteitages . glauben wir, Bi 
alles andere nicht, es verblieb ein großer Ueberſchuß. Preiſe daß fich eine Veröffentlichung der Zufchrift erübrigt. 8 


fürn eu ‚ 3 
nd + fort: „Die Dienſtboten⸗Ordnung erklärt klar und 
dard, bag Alenanß für Geld Tienftftelen vermitteln dürfe, 


nehme And alle a ee en weichend. Die Preiſe notirten für I. 56—57 M., für Il. 'eͤ—— „ ö | 
GR ab und erg oft arme Madchen zu einem 15 54—55 M. für III. 50—53 M. für 100 BP leiſch⸗ Standesamt der Stadt Poſen. 1 


e 3 N t über die „gewicht mit 20 Proz. Tara. Galizier 52—54 Bakonier Am 12. September wurd 15 1 
fäbedez Feodchens den Deeuſtheren ertragen, jenem, |umberänbert, 43-44 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit| n Seeder u Unfgepoter 1 
. (Der Regierungsvertreter unterbricht neuerlich. Große 20 Prozent Tara. Zum Verkauf ſtanden 1693 Kälber. Königl. Oberlandesgerichts⸗-Sekretür Otto Heintze mit Agnes 1 
ſibende. Rufe: Aussprechen! Fräulein Dvorzak nimmt der 1 55 Das Geſchäft war langſam, Preiſe weichend, kaum gefragt. oer 4 er e e Lißner. Unter⸗ . 
aud en wege ih, zich zu, beifen meiß, bie Glode art ige Die Preiſe notirten für I A650 Pf, auch darüber, für er Carl Ditteich nit A eburteg 
dageifſe 9 Pollzelbebörde. er . unter⸗ II. 41— 45 Pf. für III. 38 —40 Pf. für ein Pfund Fleiſch⸗ Ein Sohn: Tiſchlermeiſter Roman Linke. Maler Joſef 4 
it wieder. Großer Lärm.) Regierungsvertreter Commiſſär gewicht. Zum Verkauf ſtanden 35 140 Hammel. Flau, Walde : Schuhmacher Theodor Nowacki. Poſt R 
Suetsine: „Ich löſe — W auf 85 2 vänlein es verblieb großer Ueberſtand, notirte Preiſe kaum erzielt. ſchaffner Stiel Egner, Ochriftſezer Leon Bakalarczyk. 9 > 

dun bund diele Stimmen; „Das Kunen Ste nicht!“ Te Die Preise notirten für I. 42—46 Pf., Lämmer bis 54 Pf. Sterbefäll 


Der Commiſſär: „Warum nicht?“ — Fräulein Dvorzak: Sie 


a e. 3 
Aiden im Namen des Geſetzes auflöſen!“ — Der Commiſſär: für II. 30 bis 40 Pf. für ein Pfund Fleiſchgewicht. Martha Jakubowiez 14 Tage. Wittwe Karoline Röſchke 1 
Sem löſe ich im Namen des Geſetzes auf!“ Es ertönt höhniſches Berlin, 12. Sept. Zentral⸗Markthalle. Amtlicher Be⸗ 70 Jahre. i 
mter. Dann aber bricht ein toſender Lürm los. Tu⸗ 


Altnariſche Rufe: „Das wer 
5 giebt es nicht!“ werden laut. Zahlreiche 
en r drängen von der Gaſſe in den Saal. Der Commſſſär iſt in 
ihn ban enblicke von Mädchen und Männern umdrängt, welche 
an arſch anſchreien. Fräulein Dvorzak ebenſo wie Frau 
ſuche tekh, welche mit ganzer Kraft die Glocke handhabt, ver⸗ 
mit en vergeblich zu interveniren. Ein ſtämmiger Arbeſter tritt 
Worzeballten Fäuſten vor und ruft dem Kommiſſär inſultirende 
Name, zu. Dieſer packt ihn bei der Bruſt und fragt nach jenem | Fiſche: 8 
en. „Den werden Sie nie erfahren!“ ruft der Mann, ich | niedriger. utter und 


iche ehr Geſchäftliche Nachrichten. 
u Wild] _ > galſches Gerücht, Es it bi l 
und Geflügel: Reb⸗ und Hochwild war dem Bedarf er daß bei dem unter dem Samen ; Hör öffnen Petroleum: 5 
zugeführt, Geſchäft lebbaft Hees übner | geichäft bie biefige Petroleumhandlung Av oip h Aſch Söhne 
etwas mäßige Zufuhr bei fteigendem Bedarf, reife anztehend. betbeiligt it. Wie wir erfahren, iſt das nicht der Fall; vielmehr 70 
Geflügel reichliche Gage Genen 5 def rel ne Bien 95 Unternehmeng Herr na waarenhündler * 
t 5 2 u e: Unverändert. Gemüſe, weder dire ter ee Ve 


ſchwarze, weiße und farbige Seidenftoffe von 75 Pf. 
is Mk. 18.65 p. Meter — Aut, geſtreift, karrirt, 
emuſtert ete. a 240 verſch. Dual, und 2000 verſch. 


b 
| 
j 
+ + arben, Deſſins ete. 14043 

0 ee ee v. Mk. 1.85 18.65 

1 Seiden⸗Foulards „ „ 1.35 — 5.85 

= Seiden:Grenadines „ „ 1.35 11.65 

% Seiden⸗Bengalines „ „ 1.95 5.80 


Seiden ⸗Ba An e „ „ 5-18.65 
i ri u bag Armöre 1 . Er N 
N Zürich ſendet „zollfrei an Private: porto= und solifret hrs Haus. Muſter umgehend. 
5 Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 
Seiden-Fabrik G. Henneberg, Zürich. 
5 1 Königl. und Kaiſerl. Hoflieferant. 


Amtliche Anzeigen. 


Zwangsverſteigerung. 
Am 15. Septbr. er., Vorm. von 
9 Uhr ab, werde ich in Schrimm 
vor meiner Pfandkammer, ver⸗ 
ſchiedene Gold⸗, Double und 
Silberſachen im Werthe von ca. 
400 M. zwangsweiſe verſteigern. 


12055 e 
Gerichtsvollzieher in Schrimm. 


f Verkäufe « Vesyachtungen F 


Hötel-Verkauf. 
In einer Kreisſtadt 
Pommerns (Reg. Stettin) 
ſoll wegen Erbauseinan⸗ 
derſetzung ein altbekann⸗ 
tes Hötel I. Rang., ohne 
Konkurrenz, verbunden 
mit umfangreichem Wein⸗ 
u. Cigarrengeſchäft, ſofort 
verkauft werden. 
nebernahme 25—30 000 
Nmk. erforderlich. Hypo: 
theken geregelt, Meſtkauf⸗ 
elder bleiben mit 4% 
ehen. Offert. unt. Sch. R. 

an die Exped. d. Ztg. erbeten. 

Ein großes, ſehr gangbares 


Flaſchenbier⸗ 
Engros-Geſchäft 


mit feſter Kundſchaft iſt verän⸗ 
derungshalber per ſofort 12021 
zu verkaufen 

Offerten unt. P. 2272 an 
Rudolf Moſſe, Breslau. 

In einer lebt aften Provinzial⸗ 
ſtadt der Provinz Poren iſt ein 
jeit über 60 Jahren beſtehendes, 
lebhaftes 12018 


Neſtaurant mit Saal 


nebſt Grundſtück, beſte Lage der 
ER wegen Todes fall des Be: 
ſitzers, ſofort bei geringer An⸗ 
zahlung unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. Offerten 
unter A. R. 190 ſind in der 
Exp d. Bor. Zto. niederzulegen. 

Ein Tolontal⸗ und Delitateß 


waoren:Geibält wird günſt ha 
verkauft. Offerten sub M. 2. 
Exped. d. Blattes. 12061 


Lauf- Tausch- Pacht-R | 


Mieths- Gesnche 


Geſucht werden 12026 


S hochtragende 


Kalben 


aus milchreicher Heerde. 


Fritsch, Schlabit, 
Guhrau⸗Breslau 


Suche regelmäßige Abſender 
für wöchentlich 100 Pfd. 12012 


ff. Centrifugen⸗ Butter 


zu böchſtem Preile Offerten unt. 
C. S. 2128 Annoncen⸗Ex⸗ 
vedition C Schoenwald, Görlitz. 


Hausfrauen, "TR 
welche nicht allein von ihrem 
Manne das Lob ernten wollen, 
den Haushalt ſparſam, ſondern 
auch aut zu führen, können nicht 
Ne auf diejenigen Zuſätze zum 

affee aufmerkſam gemacht wer: 
den, welche denſelben außer wohl⸗ 
fetler, auch ſchmackhafter, milder 
ſowle würziger machen. Der beſte 
dieſer Zuſätze iſt anerkannter 

Raben der Anker⸗Cichorien von 

mmerich u. Co. in Magdeburg⸗ 

Buckau, welcher in 125 Gramm 
Packeten zu 10 Pfg. und in 25, 
Gramm Büchſen zu 20 Pfg. bei 
allen beſſeren Waarenhandlungen 
zu kaufen iſt. 11 


Weintrauben 
üß u. ſchön verpackt. Ein Poſt⸗ 
körbchen zu 3,50 M. oder 3 M. 
franfo verf endet gegen Nachnahme 


oder Vorauseinſendun 11710 


Berger & Meyer, 
Abzugeben ein wöchentliches 
Quantum von 17-25 Pfd. 


Dominial butter. 


Offer: unt. F. 935 an die 
Exped. d. Zig. erbeten. 11935 


zurück. 


—— En 


5 


ö 5 am 
5 


6 Port. 

2 Brocat Sopha m. 4 Faut. 
u. Port. 
1 Brocat⸗Eckſopha. rErti 

Brocat Rondeau (m. 4 Sttz.) 
1 Erker. 
4 Klavier Stühle. 
1 Kaſſe. 
Spiegel, Gaskronen. 
Confeetions⸗Schränke. 
Div. kleine Schränke. 
Schirmſtänder, Schilder. 
1 Tageslicht Reflektor (Hennig). 
2 Ausziehwände. 
1 Schneider Nähmaſchine. 
Confeetions Figuren. 
Schneidertiſche ꝛc. 
Gasofen, eiſerne Oefen. 
Gardinenſtangen ze. 


Wilhelmsplatz 4, 1. 
Prima amerik. Petroleum 


à Liter 17 Pf., 12029 
3 Morken à 1 Liter 50 Pf., 
19 4 Nn 
30 al ee 
9 5 a 1 a: 
M. C. Hoffmann, 

St. Martinſtr. 47. 
Filzyüte 

in größter und beſter Aus 
wahl zu bekannt llig⸗ 


ſten Preiſen sc 
Aron, Schuhmacherſtr. 11. 


Eine grüne Plüſchgarnitur 
billig zu v rkaufen 12038 
Bismarckſtraßte 1, I. 


12043 


neukreuzſ., Eiſenbau, mit größt. 
Tonfülle, in ſchwarz od. Nuß b., 
lief. J. Fabrikpr. unt. 10 Jahr. Gas 
rantie, geg. Thellz. mil. Mk. 20 
ohne Preiserh., nach auswärts frk., 
Probe (Referenzen u. Katal. gratis) 
Berlin, Jerusalemerst. 14. 


a Spezialität ſeit 1861. 


Lagelmaschinen 


L. Schmelzer, Magdeburg. 


n kreuzs. Eisenba 
IIND, 80 . „e 
Ohne Anz, à 15 M. m 


Kostenfreie Awäch Probesend. 
Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Verlangen Sie gratis u. 
franco Zuſendung einer 
illuſtr. Preisliſte meiner 
Gummiartikel. 


ſämmtlichen 
M. Kröning, Magdeburg, 
Olvenſtedterſtr. 28 d. 


„| Geheime Leiden 


u. deren Folg. 1. Art, als: Haut 
ausichläge, Mundausbrüche u ſ. w 
deczgl. auch Folgen geſchl. Ausſchw 
heile gründl. u. diskret, ohne Anw 


ürzburg. v. Queckſilber u. Jod, ſelbſt da, we 


dergl. Mittel ſchüdlich g. d. Körper 
gewirkt. Briefl. m. gleich. Erfolge 
F. A. Lange, Querfurt, Markt) 

Provinz Sachſen. 1397 


Die gegen Frau Marie Ruhnke 


am 7. 9. d. J 


N ausgeſprochene 
Beleidiaung nehme ich hiermit 
II. Aring. 


—— ers 


Billig ſof. 3. verkaufen. | 


Zur 1 Pel.⸗Sopha m. 2 Faut. u. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckeret von W. Decker u. Co. ( 


Tach & Lallenlatl, 


Berlin N. 58, 
Specialfahrik für Gentralheizung n. Ventilation 


liefern auf Grund langjähriger persönlicher Erfahrungen: 


Nitrit Dnphetugn e 
War MWasserheizunge Höchster Nutzeffekt, 


keine Reparaturen. 
Heisswasser-, Luft- und kombinirte Heizungen. 


Für alle Anlagen selbstthätige Resulirung des 
Feuers. 11681 
Fabrikheizungen mit direktem Dampf und Abdampf, 
letztere mit selbstthätiger Entlastung der Maschine. 
Ventilations-, Trocken- und Kühl-Anlagen. 
Eigene Fabrikation. Kesselschmiede, Eisengiesserei. 
Auskünfte, Entwürfe und Kostenanschläge umgehend, 


= 


Aſchaarige Pflüge 


widerſtandsfähig. Saat⸗ und 


Neueſte patentirte 


in direrien Stärken, einfach und 
Schälpflüge. 


ed 


2 


8 8 


Original R d. Sa 


Karrenpflüge, 


cs 


die den erſten Preis unter 208 diverſen Pflugfabrikaten auf der 


Konkurrenz in Magdeburg erhielten, empfehlen zu ermäßigten 
Preiſen 8818 


Gebrüder Lesser Poſen, Nitterſtraße 16. 
Schleifen uns Niffeln vo Mühlenwalzen 


ſowie Reparaturen und Neubauten im Mühlenbetrieb 
beſorgt in ſachgemäßzer Ausführung zu billigen Preiſen die 


Gilengieherei, Maſchinenfabrik und Keſſelſchmiede 
von Max Kuhl, Posen, and 


Gagmotoren, Yetroleummstoren, 


gebraucht und neu, ſtehen billig zu Verkauf. nfrisen unter 
J. H. 7649 an Rudolf Mosse, Berlin S. W. 11429 


ö 
Maschinen- und Bauguss 


nach eigenen u. eingeſandten Modellen, roh und bearbeitet, liefert 
in guter Ausführung die 17323 
Rrotoichiner Maſchinenfabrik. Krotoſchin. 


Die in Bromberg erſcheinende 


„Oſtdeutſche Preſſe“ 


(„Bromberger Zeitung“) 


iſt eine der reichhaltigſten und billtgiten Zeitungen des 
deutſchen Oſtens. Raſche und zuverläſſige Berichterſtat 
tung über alle bemerkenswerthen politiſchen und ſonſtigen 
Begebenheiten, ſowie eine fachliche und vorurtheilsfreie 
Crörterung aller öffentlichen Angelegenheiten find die 
Hauptvorzü e der „Oſtdeutſchen Preſſe“ („Bromberger 
Zeitung“). Großen Werth hat die „Oftdeutſche Preſſe“ 
(„Bromberger Zeitung“) namentlich für Kaufleute und 
Gewerbetreibende, da ſie einerseits über den Kursſtand 
der Werihpapiere und den Preisſtand der Waaren raſch 
und zuverläſſig zu berichten in der Lage iſt, anderer⸗ 
ſelts Publikationsorgan der Behörden iſt und als ſolches 
alle amtlichen Bekanntmachungen über Ausſchreibungen 
u gieferungen, über Verkäufe, Verpachtungen de. 
enthält. 

An Unterhaltungsſtoff bietet die „Oſtdeutſche 
Preſſe“ („Bromberger Zettung“) ein ungemein reichbal⸗ 
tiges Material. Die „Oſtdeutſche Preſſe“ („Brom⸗ 
berger Zeitung”) bringt intereſſante Romane, gute No⸗ 
vellen und Erzählungen, Humoresken und Feuilletons in 
Hülle und Fülle. Für den Familtentiſch legt die „Oft 
deutſche Preſſe“(„Bromberger Zeitung“) außerdem noch 
wöchentlich 11975 

zwei Unterhaltungsbeilagen, 
davon eine illuſtrirt, 
und zwar den Tonnerſtags⸗ und Sonnabendsnummern 
unentgeltlich zu. 

Der Abonnementspreis iſt im Hinblick auf die Reich⸗ 
haltigkeit der Zeitung ein ſehr maßiger. Die „Oſt⸗ 
deutſche Preſſe“ („Bromberger Zeitung“) koſtet durch 
die Poſt bezogen 


vierteljährlich nur 3 M. 50 Pf.; 


ſie iſt alſo eine der billigſten oſtdeutſchen Zeitungen. 
Probenummern ſtehen ſtets poſtfrei zur Verfügung. 


A. Röſtel) in Poſen. 


Ventilation, Luft- u. Fussboden wärme- 
cirkulation, sowie reichlicher Wasser- 
verdunstung. ! 
Rationelle, der Gesundheit zu- | 
trägliche und behagliche 
5 Heizung. 11767 
Diese Ofen übertreffen alle anderen 
Permanentbrenner durch überaus | 


sinnreich vereinfachte Regu- | 
lirvorrichtung, 


welche falsche 
Behandlung unmöglich macht. | 
Erst durch diesen Patent-Regulator | 
ist Gewähr dafür geleistet, dass der 
Ofen diejenige Wärme abgiebt, welche gerade verlangt ist, | 
und dass er so sparsam brennt, dass z. B. ein Zim- 
mer von 80 ebm bei einem Kohlen verbrauch von 7 bis 8 
kg pr. 24 Stunden völlig ausreichend geheizt wird. 
Ausserdem sind die Ofen von vollendeter Schönheit, und 
trotz aller Neuerungen und Vorzüge nicht theurer als 
andere Dauerbrandöfen. - 


Vollständige 
Gebrauchs-Anweisung: 

„Man stelle den Zeiger auf die ge- 

wünschte Feuerstärke.“ 


2 Niederlagen in Posen bei: IE 
F. Peschke, T. Otmianowski, H. Wilezynski, 


Sichere Heilung durch den Liqueur und die Pillen des D’LAVT > 

dargestellt von COMAR, 28, Rue Saint-Claude, ARIS 

Der Liqueur heilt acute, die Pillen chronische Leiden. — Seit vielen 

Jahren von Aerzten und in Krankenhäusern mit grossem Erfolg angewandt 
IN DEN APOTHEKEN 


VBHBGHBIGHBIBIGHBIBCEIHEHBLD» 


Dauerhafteſte Bedachung. 


Palent⸗Stabil⸗Theer Stabile dachyappe 


ift der ſicherſte Schutz für alte wird nie brüchig, behält bei 
ſchadhafte PVappdächer. größter Kälte ſowohl, wie bel 
Wird kalt aufgehirichen, läuft bei | größter Hitze eine leberartige 
größter Sonnenbige nicht ab und | Tonfiffenz U. braucht viele Jalgrt 
erhält die Pappe waſſerdicht. keinen neuen neberftech⸗ 


Alleiniger Fabrikant für Schlefien und Posen: 


Richard Mühling, 


Breslau (Comptoir: Kloſterſtr. 89). 
EEE 


In unſerem Verlage iſt erſchienen und in 
ſämmtlichen Buchhandlungen zu haben: 


Junker Thaddäus. 
Schauſpiel in fünf Aufzügen. 
Nach dem Evos „Pau Tadeusz“ des 


Adam Miekiewiez 
verfaßt von 


Eugelbert Rehbronn. 


— 


8", 


12¼ Bogen. 
Preis brochirt 3 Mk., in Leinen geb. 3,80 M. 


Verlags⸗Handlung 


Hoſbuchoruckerei W. Decker & go. (A. Nöllel). 
Poſen, 
Wilhelmſtraße Nr. 17. 


ee eee 
Schuckert & Co. 


Sweigniederlaflung Brtslau, Meranderitiahe Nr. g. 
Elektriſche Beleuchtung. Elektriſche Kraftübertragung. 
Galvanoplaſtiſche und elektrolytiſche Einrichtungen. 251 


